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^äf»rlitf) gr. 5. 70
§aIbjäf)rticE) „ 3. —
grt§ StuSlanb fto. per gafp,, 8. 30

^orrefponbenjen
ltnb Seiträg e in ben %t jt ftnb
bireït art bie fRebaftion p abreffirett.

^ebaßfton & Vertag
grau dElifr gmtrgiper g. £anbßau§

tit ©t. giben»Sfteuborf.

$elegrantnt=©jpreffen : 50 St§.

©rirpl)mt tu brr BitrljljiutbUtitg
§(ttt)ttrinrnaa(T£ 10, tieint ©tjeater

5f. ©affeu ïftotto: Smmer ftrebe $um @an§en; — uttb fannft ®u felber fein ©anje? werben,
2tl§ bienenbeg ©lieb fdjîietje bem ©anjen ©ic$ an.

Sttferlionsprets :

20 Êentnneë per einfache îpetitjeile.
gaf)re£»2Innoncett mit fRabatt.

Sitferafe
beliebe man franfo an bie Sjpebttion
ber „Sdjttieiger grauewgeiturtg" in
St. ©allen einpfenben. — 5ß[a|s
Annoncen Britten aucf) in unferm
Sudjbanbhtngê» u. ©jpebitionêlofat
(S'atparineng. 10) abgegeben werben.

Ausgabe:
®ie „Sdjtoeijer grauen«geitung"

erfdfeint auf jeben Sonntag.

^.Ue ftcflämter & guitjifjanlilungen
nehmen Sefteltungen entgegen.

©amftag, 20. Robember.

«Jiweterfei Medjt

©itt @ott itnb ein Recßt; berfelBe unb baê»

feïbe für SXtle unb Seben!
©aë ift ein erhabener unb erßebenber ©ebanfe.

©r weiêt gurüd in jene graue SSorgeit, too baê ®e»
fdjöpf beut Scßopfer fieß nod) nkßi eutfrattber ßatte,
unb ragt ßiiteht in jette» Sanb ber ^ufttnrt, too
bie geläuterten unb Oerflärten ©eifter ber naeß SSer=

üoQfommnung ringenben ÜRenfcßenfinber neteß ooll»
enbetem ©rbenwäÖen fief) wieber finben.

©in ©ott unb ein Recßt für Stile unb Gebert —
toie ßimmelweit entfernt oon biefem ßoßen Sbeale
ift unfere gegenwärtige 3eii. ®aê Sofungêwort
ffiei^t oicfjt meßr: ©in Stecht für Sitte, fonbern e§

lautet jeßt : ©in R e cß t für Seben — ja meßr alê
bloê baê ; nießt baê Recßt wirb üerlangt, fonbern
Steckte.

SRacf) öorentßaltenen Recßten rufen bie .jpintan»
göfeßten unb Itnterbrücften beê ©rbballê unb mit
einem Redjte begnügen ftcf) nur noef» ©efpoteit unb
©ßramteit. ©aê fRecEjt ift ißr unantaftbarer SBille
— bie ©ewalt ift ißr Reißt. 93ei biefen ßei|t e§ :

©ewalt ge£)t oor Recßt, unb : bie SRacßt, baê bin idß.
©in feßlimmer, menfeßenunwürbiger ßuftanb

ift'ê fürwahr, wo ©iner baê Recßt für fiel) allein
beanfprueßt unb allen Stnbern baüon gumifjt, je
nacE) Selieben. ©ewife feßlimm unb entwürbigenb
ift ein foEcEjer ßuftanb, unb nur mit ©rauen btieft
ber unabhängige, freie Sürger nach jenen Säubern,
Wo ber ©ßron fieß unumfeßränfte ©ewalt anmaßt,
wo er gibt unb nimmt nacE) Selieben unb nacß
SReiifcßenrecßtett nießt fragt.

®a ftnb wir — follte man meinen — im freien
Sanbe boeß beffer beratßen; fein bcüuuiicber ®e»
waltßaber fattn unfer Recßt un§ nehmen, feine
äSillfür baëfe'tbe uitterbriiden.

3m freien Sanbe baê freie Recßt!
D, baff boeß bem fo wäre; o, baß wir oE>ne

9îûcEE)ott itnê biefeê Segenê freuen bitrften
©aê 9ted)täbeWußtfein unb 9ted)têgefûbl ift in

jeber ÜRenfdjenbruft mebr ober weniger auêgebil=
bet oertreten, unb eê ift @ad)e ber ©rjiefjung, baê=

felbe bitrcb Seifpiel, Seleßrung unb tbatf'äd)Ii(be
Slnwettbung ju beleben, p üben, ju fräftigen unb

p flären — unb auf bem redjten Sßege p er»

halten.
Sn ber Rendit, Wo man ber 2tnfid)t bulbiget,

baê tbeoretifebe SBiffen Bebinge ben SBertb beê

SRenfcben, fann eê nicht befrembett, Wenn aud) ba§
Dîecbt p einem wiffenfcbaftli.djen flache geftemßelt
itnb wenn baljenige alê Srobftubium betrieben wirb,
waê bem natürlichen, fd)Iid)ten ÜRenfcbenoerftanbe
oon Ratur auê eigentEjümlicE) unb geläufig ift. ©aê
einfache, flare, fittliche unb natürliche Recht muß

-nun, titebr unb mehr bemjenigat. weichen, noaë bie
jeweilen ba unb bort berridienbcit ©efef.tc unb 3Ser=

orbnungen bagu ftempeln. @o ift eê leibe'r baßin
gefommen, baß ber einfache, ungeBilbete SÜRenftß

baê gefeßltcbe, formale Recht nießt mehr felbft fu=
d)en unb erlangen fann, fonbern baß er bap ber
gürfpracbe unb fplfe ©erjenigen Bebarf, bie eineê»

theils baê S9ucE)ftabenrecht naeß eigenem ©rmeffen
formen unb pfeßneiben unb anberntßeit§ einen lu»
fratioen 93eruf barauê matßen, bie beßnbaren ®e=

feßesf)aragraphen fo lange unb fo oielfeitig p bre»

ßett unb p beuten, biê baê gefunbe, natürliche Recßt
Unrecht heißt unb ba§ offenbare Unrecßt oon @e=

feßeäwegeu burih bie Ricßter pm itnanfethtbaren
Recßie geftempelt wirb.

©aë fittb freilid) eineê freien ©taateê itnwür»
bige fjuftänbe ; entwürbigenber ttoeß alê ba, wo im
befpotifcß regierten Staate baê Redjt ber legalen
©ewalt beê ©ingeinen weichen muß.

Ober bäumt fid) nießt baê fperg int Seibe oor
Scßmerg itnb ©ntrüftung, Wenn man täglicß p=
feßen muß, wie bie Slngefeßenen unb ©ebilbeten
eineê freien Sanbeë, wie beffen Ricßter an ber
fpanb itnflärer ©efeße unb gaßdofer SSerorbnuttgen
unb bearbeitet unb beeinflußt öott Berufsmäßigen
Reeßtäuerbreßern, baê Unrecßt offenen Slugeê gum
unanfechtbaren Recßte erßeben? SBie fie, bie Ridjter,
falten Sluteê gufeßen, wie bie berufenen unb com
©efeße anerfanntett redjtêfunbigen Vertreter ber
recßtfudjenben Parteien, ißre ©cßwädjen b'enttßenb,
fieß gegenfeitig auf'ê @iê fitßren unb fein ÜRittel
unoerfueßt laffett, biê eine flehte Rergeßlicßfeit ober
ein leießter ^wwfeßter bie eine ißartei unterliegen
madjt! —

SSaßrlid), bie natürlid)en, gefunben Recßts»

begriffe eineê SSoIfeë müffett feßwer irregeleitet
unb abgeftumpft werben fein, wenn folcße 3U=
ftänbe fortgefeßt gu Recht befteßen fönnett. @o

fdjwer eê aber auch ifß Unrecßt gu leiben itnb mit
bem flarften, natürlidiften Rechte eineê Çorm»
feßlerä ober itm eineê SBinfelgugeê beê ©egétt»
anwalteê willen oom Ricßter gu SSuße unb Strafe

oerbonnert gu werben, fo ift eê unfereê @rad)tenë
boeß nod) ein beneibenëwerfheê Sooê gegenüber ber

Stellung ber Slnwalte unb ber Riißter, bie im
öoflen 95ewußtfein beffen, Waê fie tßun, im Sanne
beê Sudjftabenredjteê bem offenbaren Unrecßte fo
oft unb oiel gum Siege oerßelfen müffen!

Sollte baê ewig fo fortbauern? Sollten nießt
bie ©ebilbeten, bie. fid) Rechtf anwälte nennen
unb bie alê berufene Ricßter ben ©ib leiden : baê

Recßt nie gu beugen, — füllten nießt biefe felbft
unb oon fieß anê fteß oereinigen, um bie entwür»
bigenbett Sanbe git breeßen, bie ißr gefunbeê, freies
Urtßeil an oeraltete, ungerechte unb ungenaue,
beßttbare ©efeßesbeftimmungen fnüpft unb baê

redjtlidje SReinen biefen fd)Iimmen ©oentuatitäten
unterorbnet — Sollte wirflicß nießt ©iner fein,
ber gegebenen Qu® ben SRutß ßat, gu fagen:
baê gefeßlid)e, ba§ gormenred)t ift nießt überein»

ftimmenb mit bem natürlichen, fittlicßen Redjte.
Sollte wirflicß nießt ©iner fein unter ber Slütße
beê Sanbeë, ber unbefangen, frei unb gereeßt genug
ift, itm fieß offen auf ben Sobett beê göttlichen
Recßte§ gu fteüen, ber gugefteßt, eê fei auf bie

Biëljer geübte SBeife bie Recßtäwiffenfcßaft unb bie

Snftitution ber recßtfpred)enben Ricßter ein §oßn
auf ben einfaeßen, gefunben SRenfcßenoerftanb,. bem

Recßtlicßfeitägefüßl uttb Rechtêbewußtfein beê Solfeë
ein Scßlag in'ê ©efießt?

Red)têanwalt ttnb Ricßter SBelß' ßoße, gott»
begnabete S5$itrbe, wenn einmal baê Sucßfiabenrecßt
mit bem fittlicßen Reßt in ©ittflang gebraeßt wirb,
wenn fie in ber ©ßat unb SBaßrßeit bie gefeß»

Iid)en Scßitßec fein bürfen ber oerfolgten Unfcßüfb,
bie Räcßeritt begangenen Unrecßte§.

9Röge fie balb anbreeßen bie SRorgenrötße
eine» neuen ©ageê auf bem ©ebiete ber Red)t»
fpreeßung

*
* *

SSarunt in einer fißlicßten 3ä'atten=3eitung biefe
erttfie unb ßod)Wid)tige $ra9e beßanbelt wirb —
mag woßl maneß' ©iner fopffcßüttelttb fragen.

*
* *

Run, wir grauen fteßen eben aud) unter bett

©efeßen unb finb meßr alê bie mit ber Deffent»
Iid)feit oertrauten SRänner barauf angewiesen, unê
in Recßtsfadßen ben Recßt»geleßrten unb Seamteten
auf ©nabe ober Ungnabe anguoertranen — unb
nnbeftritten ift woßl, ba^ gerabe bie gefe|eëunfun=

Nchter Jahrgang.

Organ des Schweizer Dränen-Perband.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Ins Ausland fko, per Jahr „ 8. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion 6 Mertag
Frau Elise Honegger z, Landhaus

in St. Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: Z0 Cts.

Trlrphon iu der Knchhandlung
Katharinengalst 10, deim Theater

St. Gallen

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter K Suchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 20. November.

Zweierlei Uecht.

Ein Gott und ein Recht; derselbe und
dasselbe für Alle und Jeden!

Das ist ein erhabener und erhebender Gedanke.
Er weist zurück in jene graue Vorzeit, wo das
Geschöpf dem Schöpfer sich noch nicht entfremdet hatte,
und ragt hinein in jenes Land der Zukunft, wo
die geläuterten und verklärten Geister der nach
Vervollkommnung ringenden Menschenkinder nach
vollendetem Erdenwallen sich wieder finden.

Ein Gott und ein Recht für Alle und Jeden —
wie himmelweit entfernt von diesem hohen Ideale
ist unsere gegenwärtige Zeit. Das Losungswort
heißt nicht mehr: Ein Recht für Alle, sondern es

lautet jetzt: Ein Recht für Jeden — ja mehr als
blos das; nicht das Recht wird verlangt, sondern
Rechte.

Nach vorenthaltenen Rechten rufen die Hintangesetzten

und Unterdrückten des Erdballs und mit
einem Rechte begnügen sich nur noch Despoten und
Tyrannen. Das Recht ist ihr unantastbarer Wille
— die Gewalt ist ihr Recht. Bei diesen heißt es:
Gewalt geht vor Recht, und: die Macht, das bin ich.

Ein schlimmer, menschenunwürdiger Zustand
ist's fürwahr, wo Einer das Recht für sich allein
beansprucht und allen Andern davon zumißt, je
nach Belieben. Gewiß schlimm und entwürdigend
ist ein solcher Zustand, und nur mit Grauen blickt
der unabhängige, freie Bürger nach jenen Ländern,
wo der Thron sich unumschränkte Gewalt anmaßt,
wo er gibt und nimmt nach Belieben und nach
Menschenrechten nicht fragt.

Da sind wir — sollte man meinen — im freien
Lande doch besser berathen; kein despotischer
Gewalthaber kann unser Recht uns nehmen, keine
Willkür dasselbe unterdrücken.

Im freien Lande das freie Recht!
O, daß doch dem so wäre; o, daß wir ohne

Rückhalt uns dieses Segens freuen dürften!
Das Rechtsbewußtsein und Rechtsgefühl ist in

jeder Menschenbrust mehr oder weniger ausgebildet

vertreten, und es ist Sache der Erziehung,
dasselbe durch Beispiel, Belehrung und thatsächliche
Anwendung zu beleben, zu üben, zu kräftigen und
zu klären — und auf dem rechten Wege zu
erhalten.

In der Neuzeit, wo man der Ansicht huldiget,

das theoretische Wissen bedinge den Werth des

Menschen, kann es nicht befremden, wenn auch das
Recht zu einem wissenschaftlichen Fache gestempelt
und wenn dasjenige als Brodstudium betrieben wird,
was dem natürlichen, schlichten Menschenverstände
von Natur aus eigenthümlich und geläufig ist. Das
einfache, klare, sittliche und natürliche Recht muß
nun, mehr und mehr demjeniMU, weichen, „was die

Meilen da und dort herrschenden Gesetze und
Verordnungen dazu stempeln. So ist es leider dahin
gekommen, daß der einfache, ungebildete Mensch
das gesetzliche, formale Recht nicht mehr selbst
suchen und erlangen kann, sondern daß er dazu der
Fürsprache und Hülfe Derjenigen bedarf, die eines-

theils das Buchstabenrecht nach eigenem Ermessen
formen und zuschneiden und anderntheils einen
lukrativen Beruf daraus machen, die dehnbaren
Gesetzesparagraphen so lange und so vielseitig zu drehen

und zu deuten, bis das gesunde, natürliche Recht
Unrecht heißt und das offenbare Unrecht von
Gesetzeswegen durch die Richter zum unanfechtbaren
Rechte gestempelt wird.

Das sind freilich eines freien Staates unwürdige

Zustände; entwürdigender noch als da, wo im
despotisch regierten Staate das Recht der legalen
Gewalt des Einzelnen weichen muß.

Oder bäumt sich nicht das Herz im Leibe vor
Schmerz und Entrüstung, wenn man täglich
zusehen muß, wie die Angesehenen und Gebildeten
eines freien Landes, wie dessen Richter an der
Hand unklarer Gesetze und zahlloser Verordnungen
und bearbeitet und beeinflußt von berufsmäßigen
Rechtsverdrehern, das Unrecht offenen Auges zum
unanfechtbaren Rechte erheben? Wie sie, die Richter,
kalten Blutes zusehen, wie die berufenen und vom
Gesetze anerkannten rechtskundigen Vertreter der
rechtsuchenden Parteien, ihre Schwächen benutzend,
sich gegenseitig auf's Eis führen und kein Mittel
unversucht lassen, bis eine kleine Vergeßlichkeit oder
ein leichter Formfehler die eine Partei unterliegen
macht! —

Wahrlich, die natürlichen, gesunden Rechtsbegriffe

eines Volkes müssen schwer irregeleitet
und abgestumpft worden sein, wenn solche
Zustände fortgesetzt zu Recht bestehen können. So
schwer es aber auch ist, Unrecht zu leiden und mit
dem klarsten, natürlichsten Rechte eines Formfehlers

oder um eines Winkelzuges des Gegen-
anwaltes willen vom Richter zu Buße und Strafe

verdonnert zu werden, so ist es unseres Trachtens
doch noch ein beneidenswertstes Loos gegenüber der

Stellung der Anwälte und der Richter, die im
vollen Bewußtsein dessen, was sie thun, im Banne
des Buchstabenrechtes dem offenbaren Unrechte so

oft und viel zum Siege verhelfen müssen!
Sollte das ewig so fortdauern? Sollten nicht

die GebildeM .die sich Rechtsanwälte nennen
und die als berufene Richter den Eid leisten : das

Recht nie zu beugen, — sollten nicht diese selbst
und von sich aus sich vereinigen, um die
entwürdigenden Bande zu brechen, die ihr gesundes, freies
Urtheil an veraltete, ungerechte und ungenaue,
dehnbare Gesetzesbestimmungen knüpft und das
rechtliche Meinen diesen schlimmen Eventualitäten
unterordnet? — Sollte wirklich nicht Einer sein,
der gegebenen Falls den Muth hat, zu sagen:
das gesetzliche, das Formenrecht ist nicht
übereinstimmend mit dem natürlichen, sittlichen Rechte.
Sollte wirklich nicht Einer sein unter der Blüthe
des Landes, der unbefangen, frei und gerecht genug
ist, um sich offen auf den Boden des göttlichen
Rechtes zu stellen, der zugesteht, es sei auf die

bisher geübte Weise die Rechtswissenschaft und die

Institution der rechtsprechenden Richter ein Hohn
auf den einfachen, gesunden Menschenverstand, dem

Rechtlichkeitsgefühl und Rechtsbewußtsein des Volkes
ein Schlag in's Gesicht?

Rechtsanwalt und Richter! Welch' hohe,
gottbegnadete Würde, wenn einmal das Bnchstabenrecht
mit dem sittlichen Recht in Einklang gebracht wird,
wenn sie in der That und Wahrheit die gesetzlichen

Schützer sein dürfen der verfolgten Unschuld,
die Rächerin begangenen Unrechtes.

Möge sie bald anbrechen die Morgenröthe
eines neuen Tages auf dem Gebiete der
Rechtsprechung

4- -i-

Warum in einer schlichten Frauen-Zeitung diese

ernste und hochwichtige Frage behandelt wird? —
mag wohl manch' Einer kopfschüttelnd fragen.

4-

Nun, wir Frauen stehen eben auch unter den

Gesetzen und sind mehr als die mit der Oeffent-
lichkeit vertrauten Männer darauf augewiesen, uns
in Rechtssachen den Rechtsgelehrten und Beamteten
auf Gnade oder Ungnade anzuvertrauen — und
unbestritten ist wohl, daß gerade die gesetzesunkun-
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bigert, zaghaften grauen unter bett Beftetjenben,

îtngefunben Verßältniffen eielfadi gu leiben traben ;

93eifbieïe könnten bieS erhärten.
©aS Stilb eines fotc^eit, baS fdjon feit öier=

Zefjn Sauren bie ©emütßer ber baöon VMffenben

in ©panmmg hält, bietet gegenwärtig eine bei

©ß. SSirtß & (Sie. erfcïjiexiene, bem ©roßen 3tatße
beë fantonS ©t. ©aßen unterbreitete IHefurSfcIjrift
in ©adjett ber SSittwe ©uter in 9îaga§, bereu

©odjter §ermtne als golge ber jahrelangen Auf*
regungen'unb im übertnältigenben ©efiißle mit bem

fittlicfjen fRedjte auf itjrer ©eite bem formenflaubenben
©efeße ltnb beffen traurigen Sonfequenzen unter*

legen ju fein, bie geiftige ©efunbßeit eingebüßt tjobe.

©S ift moljl anzunehmen, baß ber ©roße (Rath

in biefem galle nicht itmftoßen fann, ma£ feit
Sahren an §»anb unb unter bem ©cßuße zu Stecht

beftehenber ©efeße Unrechtes gefd^eîteri ift. ©inen

kräftigen Anftoß aber mirb e£ hoffentlich geben,

bah haiiptfadjtich bei ben Vertretern beS Volkes
itnb audj bei ben ehrenhaften fRedjtgbeiftänben bie

zmingenbe Slothwenbigfeit anerlannt mirb: ba£
(Rechts* un bSericßtSwefeningefunbere
33 a h tt en ju lenlen, bah fürberßin ber Stecht*

fudjenbe ficß zuberfichtlicß unb getroft unter bie

©efeße beS SanbeS ftettert barf itnb bah &üt ge=

rechter (Ridjter ftch uteljr fc£)euert mtth, nadf ben

oorhanbenen ©efeßen unb Vorfcßriften Stecht ju
fprecßen.

lieber bie ßausmirthfitjaftlithe lUtsbilöung unb

(ßrßeljmtg ber pübrijeu ber weniger bemittelten

gtänbe,

Vortrag öoit grau Sßrof. SJtattj. SBeBer auê S£ü6tngett.

(görtfepung.)

Stun ïomme ich 3U *>em Haupt*nülf§mittel, jur.
Söfung biefer grage, bem gegenüber alle anberen

©inricßtungen nur Surrogate unb Sehrmittel für
fleinere Greife fittb unb bleiben merben, baS ift:

7. ©ie ®r jiet)ung ber SR ab cß en int
(Sieufte eines guten Häuf e§. Sjh bin. ber

tteberjeugung, bah wan befonberS an biefer ©teile
ben §ebel attfeßen muh- hierauf müffen fid) aße

SSeftrebungen bereinigen, um ba, mo e£ nicht ber

gaß ift, erquicklichere Verßältniffe ju fdjaffen. ©a*
mit wirft man zugleich erlöfenb auf bie nament*
ließ in großen ©labten fidh immer peinlicher ge*
ftaltenbe ©ienftmäbcßen^alamität, welcEje auf man*
d)e£ gamilienleben einen trüben ©chatten mirft.
Hier fann aber nur bur<ß et^ifcEje ©inwirfung auf
Herrin mie ©ienerin geholfen merben. Scß barf
bießeidht einen bor Saßren fcßon auSgefprocßenen
©aß hier mieberholen:

„©§ ift gewiß nur Unterfcßäßung ber großen
33ebeutung, welche bie ©ienftbotenfrage bat, buh
fo manche mohlmoßenbe gamitie nur einen ftnan*

gießen ©efcßäftSbertrag barin fießt unb nicht ihren
Sßflicßtantbeil au einer ber midjtigften ^itltuvauf*
gaben. Vielfach bebenlen mohl mandée grauen nicht,

ba| jebeg ihrer ©ienftmäbdjen, bie ficß ein eigenes
Seimmefen grünbet, ijjeugniß ablegt bon bem (Seifte
be£ §aufe§ ihrer ©ienftherrfcßaft, benn bie leßtere
mar nidt)t nur ihr Arbeitgeber, fonbern ihr @r*
Zie h er. ©ie ®ienftmäbrf)en finb bie ga^lretcE)ften
länblidßen $ulturträgerinnen. Sie finb
e§ bornehmlich, melche bon ben unteren Schichten
Söhre lang im engften Verbanbe mit ben gebilbe*
teren Slaffen leben, ©ie foßtett bie Ausgleichung
bitben zWifeßett ben einanber fern ftehenben ©tänben.
Viel ju menig faffen mir bei ben emigen klagen
über fcßlechte ©ienftboten e£ als unfere fjSflidjt auf,
gute ju erziehen, nicht nur für uns, fonbern
als tüchtige Vürgerinnen für baS Vaterlanb."

3ur ©ßre unb bem VretS ber grauen barf
man aber auch anerkennen, bah e§ bocß aßüberaß
zahlreiche Käufer gibt, bie ^euguil ablegen bon
herzlichen harmonifchen Verhältniffen zmifchen ^err*
fchaft unb ©ienetfchaft.. ©amit bies aber noch hau*
figer ber gaß merbe, fbunten bie Vereine ben ga*
milieu itjre ©rzietiungSaurgabe burd) mancherlei SRit*
hülfe erleichtern. Vor Aßem mit ben ^auShaltungS*
kurfen, aber auch m3t georbneten ©onntagëfreuben,

paffenber Settüre unb mit erhöhten fßrümien unb
©hrenjeichen. *)

©ine meitere gröbere 33eachtung aber mühte

man, um bie ßufriebenheit ber ©ienenben zu er*

halten, auf georbnete ©onntagSbergnügungen legen.
SRan kann ja unmöglich erwarten, bah bet bem

heutigen Sagen nadj ©enuh unb Vergnügen bie

©ienftboten nicht auch baoon berührt fein füllten,
gragen mir, marum 60 fßrozent ber auf ©rmerb
angeroiefenen SRäbdjen heute ben geringen Sohn
ber Stabelarbeit ober bie monotone gabrifarbeit
einem ©ienfte borjiehen, fo h'ört man meift biefe

©rünbe: „bah fie auch iuriS feien unb ihre grei*
heit itnb ihr Vergnügen haben Wüßten", ©urd)
bie gefteigerte SRithülfe ber Vereine mühte baS

©chähenSroerthe, Was für geeignete Vergnügen ba

unb bort fdjon angebahnt, ergänzt unb tierbreitet
werben.

Sîachbem ich uitn hiermit bie oerfhiebenen be*

ftehenben ©inrichtungen ber §ülfSmittel ermähnt
habe, möchte ich mtn einen SSorfc^jtag zu g W e i
Steuerungen machen, mit welchen in biefer grage
eine Siicke auSgefüßt werben könnte.

©ie erfte Steuerung wäre: bie Ë 0 ft g e 1 b e r an
tüchtige §auSfrauen zu geben, ftatt ben ana*
logen Sehrgelbern ber Knaben an bereu SReifter.
Stoch bor kaum 20 bis 30 Sahren hatte man fein
Vebürfnifs nach SRägbeanftalten unb §auShaltungS=
fhulen; §auSfrauen in materieß befdjeibenen Ver*
hältniffen fçhulten in bißigen AnfangSbienften bie

SRäbchen ein. ©eit aber mit ber heutigen aßge*
meinen Söanberluft auch bie Sucht zum häufigen
SSechfel bie SRäbchen befiel unb burch Halb-
bilbuug ihre Anfprühe unberechtigt ftiegen, oer*
loren biefe. grauen bie greube barau unb begnü*

gen fidh beute oielfach mit einer Aushülfe (@pet*

terinnen).
Stun fdheint mir bie Sbee mit ben toftgelbern

ein fehr beadjtenSwertljer ©ebanfe zu fein- ©icher
haben bie SRäbchen einen ebenfo berechtigten An*
fprucf) auf einen ©rwerbSunterrnht mie bie ^na=
ben. Aber bie SRittel- müffen auch tm Verhältnis
Zu ben Sehrgelbern ber unbemittelten Knaben flehen,

fonft führt man eS nicht für grofje Greife burch-
©ie einzelne Hausfrau fann fid) mit einem beben*

tenb fleinereu Itoftgelb begnügen, als eine Sehr*
anftalt, weil fie (wie ber HanbroerfSmeifter) gleich
einen Stu|Werth aus ber SehrlingSarbeit erzielt.
Sn ben Schulen aber muh bie Arbeit, bie 5 $ers
fönen beforgen fönuten, fünfttick) auf 20 auSge*

behnt werben, um beS SehrzweckeS mißen.
©ie grauen*VereiuS*®omiteS hätten bie über*

wachenbe Aufgabe: fie müßten bie tüchtigen garni*
lien ober Sehrfjäufer auffudjen unb fpäter einen

AnfangSbienft »ermitteln. Seber ©ame werben ein

ober mehrere SRäbchen zu ß)rer befonberen gür*
forge übergeben, fie beforgt auch baS ^oftgelb,
welches entweber bie ©emeinbe ober bie »erbitn*
beten Vereine ganz zu befcfjaffen hätten, wenn nicht
bie ©Itern etwas bazu geben können.

SRit bem zweiten Vorfchlag fomme nun jit
berjenigen Sbee, »on bereu praftifher Verwirf*
lidhuug in mijglidjft tiielen ©täbten unb ©örfern
ein großer unb burchgreifenber ©rfolg zu »erfpre*
chen ift. @S finb bieS: hauSwirthf c|aftliche
Sehrfurfe mit praftif<hen ©emonftra*
tionen unb Auf djauungSunterricht. SRan
benfe biefelBen als fßaraßele ber gortbilbungS* unb

Abenbfhulen ber Snaben eingeführt ober an Stälj=
fdEjulen angefchloffen. — ©urd) biefe ßurfe könnte
baS Sntereffe unb baS Verftäubnih für bie IjauS*
wirthfchaftliche AuSbilbung am leicijteften geweckt
unb ber größtmöglichen 3ah^ ö°u Schülerinnen

*) 3n legieret Seätehung leiften bie jcf|tt>ä£>ifc(jett lanbttitrt^*
Sereine 3ta^a|rautig§tt)ütbige§. Sei einem joltfien

gefte, bag jicf) in ben meisten ©tcibten aüe 3 big 4 3a|re
tDiebetljoü, tjaben bie ißrämiitien überall einen ©fjrenplatj.
©ie betommen im SRatf|tiau§faat unter einer bejonberen 3ln*
tpradie, box afien ftabtiicben unb lättblicljen geiebritäten, ein
Si^tom unb 20 big 30 Star! in ©olD. 3m geftjug gebt
ibnen bie SOtufit boraug, beim geftmabt iitjen fie an ber*
felben SCafel mit bem Sürgermeifter, bem SSoxftanB beg laitb*
TOirtbf^aftIid)en ffiereing unb anberen gefttbeitnebmern, toelibe
©b« fre befonberg bocb nit<c£)£agert.

elementare Vorfenntnifje Beigebracht Werben. (®S
finb biefelBen Sbeen aud) fdjon in einer VolfS*
fdjitle im ©Ifaß burch grau fßfarrer SRichel SîeBe

in Stapoltsweiler in bie ©hQt umgefeht.)
3n großartigerer Sßeife, aber in etwas anberer

gorm, beftehen fie auch zu ©labbach unb StetiigeS
im Stheinlanbe it. f. w., wo fc£)on fo »iel ©reff*
licßeS eingeführt werben ift. Auch m ber ©chweiz
haben bie SSanberborträge Aehnlichfeit bamit, nur
finb biefelBen mit 2 bis 3 SBocljen biet zu furj.
©in 83eWeiS bafür, wie groß baS Vebürfniß nad)
einem berartigen Unterricht empfttttben wirb, finb
biefe SBünfdje unb biefe ßßäne unb Verfuäje, bie

an ben berfdjiebenften Orten auftauchen; eS liegt
fozufagen biefe Sbee in ber Suft, unb baS ift eine

©arantie bafür, baß biefe Ëurfe fommeit wer*
ben, weil fie kommen müffen. (©djtufj folgt.)

lie ©etiuhmittel in kr Itiirgevlitljett liidje.

SBenn wir mit prüfenbem Vlicfe bie Verhält*
niffe bon ©inft unb Se|t einanber gegenüberfteßen,
fo feßeint bezüglich ber SebenSWeife beS SRenfcßen
bie Küche unb bie SSoßnung ftch am meiften tioit
ben früheren ßuftänben entfernt zu haben.

3ßaS für huuberterlei ©inge glaubt man boch

jeßt felbft in bürgerlichen Söohnungeu zu bebür*
fen, um ftch ^arin heintifch Zu füßten unb bamit
fie ben gefeßfcßaftlichen Anforberungen entfpreeßen.

Unb uodß in bie Slttgen fpringenber präfentirt
fieß biefer UmfhWung in ber SDüdje. Slatürlicß ift
ba nur bon ber bürgerlichen Küc^e bie Sîebe, bon
ber eigentlichen ©rnäßrung beS VolfeS.

Vor fünfzig unb feeßzig Saßren noeß War z- 93-

bei unferer Sanbbeoölferung baS gletfcfj auch auf
bem ©ifeße beS SBohlßabenben eine ©eltenßeit unb
bie ßeranwachfenben ©ößne unb ©öeßter fonnttn
leicßt an ben kirchlichen SaßreSfeften abgäßlen, wie
oft baS frifcße gleifdß jaßreSüber auf bem garni*
lientifcße feine Aufwartung gemadßt.

Heute ift ber Bürgerliche ©ifeß oßne bas t
ließe, oft zweimalige ©rfcheinen bon gleifcßgerich
ten kaum benfbar; wenigftenS ba meßt, wo Au
beiter unb ©ieuftleute mit am ©ifeße effen.

Sn neuefter ßeit genügt nun bielfach auch ber

täglicße ©enuß bon gleifdß unb mit gleifdhbrüße
abgelochten ©emüfen nießt meßr. Oßne eine reiche

Ausmaß! unb AuWenbung bon ©ewürzen, in* unb
auSlänbifcßen UrfprungeS, glaubt bie Köcßin fein
fchmadßafteS ©ffen meßr bereiten zu fönneu unb
bie ©ifeßgäfte felbft nennen, bon ben würzigen unb

fdßarfett ßutßaten berwößnt, nur biejenige ©peife
fcßmackhaft, bie an SBürzen reieß ben ©aumen

fißelt.
®aS ßat fteß benn aueß bie ©ßemie, bie 2Bif=

fenfdjaft ber Kücße unb ber HauSwirthfcßaft, auf*
merffam ßinter bie Ößren gefeßrieben.

©in ©enußmittel um baS anbere mürbe zu=

fammengefteßt unb erfunben itnb ben Hausfrauen
Zum ©ebraueße augeboten. SSir erinnern ßier nur
an baS gleifcß=@£traft, baS feinen 3Beg troß beS

barauf fteßenben tßeureu ißreifeS faft in jebe Kücße

gefunben ßat, fo baß ber große 33ebarf feßon einer

ßfibfeßen ßaßl »on großen auSlänbifcßeu ^onfur*
renzgefcßäften gerufen ßat; weiter: an bie freut*
ben ©aucen unb fonferbirten ©ewürzfrücßte aus
aßer Herreu Sänber unb an bie fonbenfirte SRilcß.

Slße biefe neu auf ben SRarft gebrachten ®e*

nußmittel fcßmeicheln bem ©aumen unb man ge*

wößttt fieß unbermerft fo feßr baran, baß man

gar balb fie uidßt. meßr glaubt entbehren zu fön*
nen unb bie zuerft fdhübßtern unb oerfußsweife
in ©ebraueß gezogene portion fortfeßreitenb ber*
größert wirb.

• SBaßre llnfummen. wanberu in golge beS tag*
liehen ©ebraucßeS folcßer ©enußmittel in'S Aus*
lanb, itnb eS »erbient bie grage boße 33eacßtung :

ob eS nidßt möglich fei, biefe ©rzeuguiffe frember
ßonen aus eigenen SanbeSprobuften ßerzufteßen?

©er feßweizerifeße UnterneßmungSgeift läßt eine

foldje grage aueß nie lange unerörtert liegen. 3uc
Söfung an Haub genommen würbe fie zuerft bon
ber condensed Milk-gabrif in ©ßam, fpäter bon

' -
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digen, zaghaften Frauen unter den bestehenden,

ungesunden Verhältnissen vielfach zu leiden haben;

Beispiele könnten dies erhärten.
Das Bild eines solchen, das schon seit vierzehn

Jahren die Gemüther der davon Wissenden

in Spannung hält, bietet gegenwärtig eine bei

Th. Wirth & Cie. erschienene, dem Großen Rathe
des Kantons St. Gallen unterbreitete Rekursschrift
in Sachen der Wittwe Suter in Ragaz, deren

Tochter Hermine als Folge der jahrelangen
Aufregungen °und im überwältigenden Gefühle mit dem

sittlichen Rechte aus ihrer Seite dem formenklaubenden
Gesetze und dessen traurigen Konsequenzen unterlegen

zu sein, die geistige Gesundheit eingebüßt habe.

Es ist wohl anzunehmen, daß der Große Rath
in diesem Falle nicht umstoßen kann, was seit

Jahren an Hand und unter dem Schutze zu Recht

bestehender Gesetze Unrechtes geschehen ist. Einen

kräftigen Anstoß aber wird es hoffentlich geben,

daß hauptsächlich bei den Vertretern des Volkes
und auch bei den ehrenhaften Rechtsbeiständen die

zwingende Nothwendigkeit anerkannt wird: das
Rechts-und Gerichtswesen in gesund ere
Bahnen zu lenken, daß fürderhin der

Rechtsuchende sich zuversichtlich und getrost unter die

Gesetze des Landes stellen darf und daß kein

gerechter Richter sich mehr scheuen muß, nach den

vorhandenen Gesetzen und Vorschriften Recht zu
sprechen.

Ueber die hauswirthfchastliche Ausbildung und

Erziehung der Mädchen der weniger bemittelten

Stände.

Bortrag von Frau Prof. Math. Weber aus Tübingen.

(Fortsetzung.)

Nun komme ich zu dem Haupt-Hülfsmittel, zur
Lösung dieser Frage, dem gegenüber alle anderen

Einrichtungen nur Surrogate und Lehrmittel für
kleinere Kreise sind und bleiben werden, das ist:

7. Die Erziehung der Mädchen im
Dienste eines guten Hauses. Ich bin der

Ueberzeugung, daß man besonders an dieser Stelle
den Hebel ansetzen muß. Hierauf müssen sich alle

Bestrebungen vereinigen, um da, wo es nicht der

Fall ist, erquicklichere Verhältnisse zu schaffen. Damit

wirkt man zugleich erlösend auf die namentlich

in großen Städten sich immer peinlicher
gestaltende Dienstmädchen-Kalamität, welche auf manches

Familienleben einen trüben Schatten wirft.
Hier kann aber nur durch ethische Einwirkung auf
Herrin wie Dienerin geholfen werden. Ich darf
vielleicht einen vor Jahren schon ausgesprochenen
Satz hier wiederholen:

„Es ist gewiß nur Unterschätzung der großen
Bedeutung, welche die Dienstbotenfrage hat, daß
so manche wohlwollende Familie nur einen finanziellen

Geschäftsvertrag darin sieht und nicht ihren
Pflichtantheil an einer der wichtigsten Knltucauf-
gaben. Vielfach bedenken wohl manche Frauen nicht,
daß jedes ihrer Dienstmädchen, die sich ein eigenes
Heimwesen gründet, Zeugniß ablegt von dem Geiste
des Hauses ihrer Dienstherrschaft, denn die letztere
war nicht nur ihr Arbeitgeber, sondern ihr
Erzieher. Die Dienstmädchen sind die zahlreichsten
ländlichen Kulturträgerinnen. Sie sind
es vornehmlich, welche von den unteren Schichten
Jahre lang im engsten Verbände mit den gebildeteren

Klassen leben. Sie sollten die Ausgleichung
bilden zwischen den einander fern stehenden Ständen.
Viel zu wenig fassen wir bei den ewigen Klagen
über schlechte Dienstboten es als unsere Pflicht auf,
gute zu erziehen, nicht nur für uns, sondern
als tüchtige Bürgerinnen für das Vaterland."

Zur Ehre und dem Preis der Frauen darf
man aber auch anerkennen, daß es doch allüberall
zahlreiche Häuser gibt, die Zeugniß ablegen von
herzlichen harmonischen Verhältnissen zwischen Herrschaft

und Dienerschaft.. Damit dies aber noch
häufiger der Fall werde, könnten die Vereine den
Familien ihre Erziehungsaufgabe durch mancherlei Mithülfe

erleichtern. Vor Allem mit den Haushaltungskursen,
aber auch mit geordneten Sonntagsfreuden,

passender Lektüre und mit erhöhten Prämien und
Ehrenzeichen. ^)

Eine weitere größere Beachtung aber müßte

man, um die Zufriedenheit der Dienenden zu
erhalten, auf geordnete Sonntagsvergnügungen legen.
Man kann ja unmöglich erwarten, daß bei dem

heutigen Jagen nach Genuß und Vergnügen die

Dienstboten nicht auch davon berührt sein sollten.
Fragen wir, warum 60 Prozent der auf Erwerb
angewiesenen Mädchen heute den geringen Lohn
der Nadelarbeit oder die monotone Fabrikarbeit
einem Dienste vorziehen, so hört man meist diese

Gründe: „daß sie auch jung seien und ihre Freiheit

und ihr Vergnügen haben wollten". Durch
die gesteigerte Mithülfe der Vereine müßte das

Schätzenswerthe, was für geeignete Vergnügen da

und dort schon angebahnt, ergänzt und verbreitet
werden.

Nachdem ich nun hiermit die verschiedenen

bestehenden Einrichtungen der Hülfsmittel erwähnt
habe, möchte ich nun einen Vorschlag zu zwei
Neuerungen machen, mit welchen in dieser Frage
eine Lücke ausgefüllt werden könnte.

Die erste Neuerung wäre: die K o st gelder an
tüchtige Hausfrauen zu geben, statt den

analogen Lehrgeldern der Knaben an deren Meister.
Noch vor kaum 20 bis 30 Jahren hatte man kein

Bedürfniß nach Mägdeanstalten und Haushaltungsschulen;

Hausfrauen in materiell bescheidenen

Verhältnissen schulten in billigen Anfangsdiensten die

Mädchen ein. Seit aber mit der heutigen
allgemeinen Wanderlust auch die Sucht zum häufigen
Wechsel die Mädchen befiel und durch die

Halbbildung ihre Ansprüche unberechtigt stiegen,
verloren diese Frauen die Freude daran und begnügen

sich heute vielfach mit einer Aushülfe
(Spetterinnen).

Nun scheint mir die Idee mit den Kostgeldern
ein sehr beachtenswerther Gedanke zu sein. Sicher
haben die Mädchen einen ebenso berechtigten
Anspruch auf einen Erwerbsunterricht wie die Knaben.

Aber die Mittel müssen auch im Verhältniß
zu den Lehrgeldern der unbemittelten Knaben stehen,

sonst führt man es nicht für große Kreise durch.
Die einzelne Hausfrau kann sich mit einem bedeutend

kleineren Kostgeld begnügen, als eine

Lehranstalt, weil sie (wie der Handwerksmeister) gleich
einen Nutzwerth aus der Lehrlingsarbeit erzielt.

In den Schulen aber muß die Arbeit, die 5

Personen besorgen könnten, künstlich auf 20 ausgedehnt

werden, um des Lehrzweckes willen.
Die Frauen-Vereins-Komites hätten die

überwachende Aufgabe: sie müßten die tüchtigen Familien

oder Lehrhäuser aussuchen und später einen

Anfangsdienst vermitteln. Jeder Dame werden ein

oder mehrere Mädchen zu ihrer besonderen
Fürsorge übergeben, sie besorgt auch das Kostgeld,
welches entweder die Gemeinde oder die verbündeten

Vereine ganz zu beschaffen hätten, wenn nicht
die Eltern etwas dazu geben können.

Mit dem zweiten Vorschlag komme nun zu
derjenigen Idee, von deren praktischer Verwirklichung

in möglichst vielen Städten und Dörfern
ein großer und durchgreifender Erfolg zu versprechen

ist. Es sind dies: hauswirthfchastliche
Lehrkurse mit praktischen Demonstrationen

und Anschauungsunterricht. Man
denke dieselben als Parallele der Fortbildungs- und
Abendschulen der Knaben eingeführt oder an
Nähschulen angeschlossen. — Durch diese Kurse könnte
das Interesse und das Verständniß für die
hauswirthfchastliche Ausbildung am leichtesten geweckt
und der größtmöglichen Zahl von Schülerinnen

*) In letzterer Beziehung leisten die schwäbischen landwirth-
schaftlichen Vereine Nachahmungswürdiges. Bei einem solchen

Feste, das sich in den meisten Städten alle 3 bis 4 Jahre
wiederhott, haben die Prämiirten überall einen Ehrenplatz.
Sie bekommen im Rathhaussaal unter einer besonderen
Ansprache, vor allen städtischen und ländlichen Zelebritäten, ein
Diplom und 20 bis 30 Mark in Gold. Im Festzug geht
ihnen die Musik voraus, beim Festmahl sitzen sie an
derselben Tafel mit dem Bürgermeister, dem Vorstand des land-
wirthschastlichen Vereins und anderen Festtheilnehmern, welche
Ehre sie besonders hoch anschlagen.

elementare Vorkenntnisse beigebracht werden. (Es
sind dieselben Ideen auch schon in einer Volksschule

im Elsaß durch Frau Pfarrer Michel Rebe
in Rapoltsweiler in die That umgesetzt.)

In großartigerer Weise, aber in etwas anderer
Form, bestehen sie auch zu Gladbach und Neviges
im Rheinlande n. s. w., wo schon so viel Treffliches

eingeführt worden ist. Auch in der Schweiz
haben die Wandervorträge Aehnlichkeit damit, nur
sind dieselben mit 2 bis 3 Wochen viel zu kurz.
Ein Beweis dafür, wie groß das Bedürfniß nach
einem derartigen Unterricht empfunden wird, sind
diese Wünsche und diese Pläne und Versuche, die

an den verschiedensten Orten auftauchen; es liegt
sozusagen diese Idee in der Luft, und das ist eine

Garantie dafür, daß diese Kurse kommen werden,

weil sie kommen müssen. (Schluß folgt.)

Die Genußmittel in der bürgerlichen Küche.

Wenn wir mit prüfendem Blicke die Verhältnisse

von Einst und Jetzt einander gegenüberstellen,
so scheint bezüglich der Lebensweise des Menschen
die Küche und die Wohnung sich am meisten von
den früheren Zuständen entfernt zu haben.

Was für hunderterlei Dinge glaubt man doch

jetzt selbst in bürgerlichen Wohnungen zu bedürfen,

um sich darin heimisch zu fühlen und damit
sie den gesellschaftlichen Anforderungen entsprechen.

Und noch in die Augen springender präsentirt
sich dieser Umschwung in der Küche. Natürlich ist
da nur von der bürgerlichen Küche die Rede, von
der eigentlichen Ernährung des Volkes.

Vor fünfzig und sechzig Jahren noch war z. B.
bei unserer Landbevölkerung das Fleisch auch auf
dem Tische des Wohlhabenden eine Seltenheit und
die heranwachsenden Söhne und Töchter konnten
leicht an den kirchlichen Jahresfesten abzählen, wie
oft das frische Fleisch jahresüber auf dem
Familientische seine Aufwartung gemacht.

Heute ist der bürgerliche Tisch ohne das t
liche, oft zweimalige Erscheinen von Fleischgerichten

kaum denkbar; wenigstens da nicht, wo
Arbeiter und Dienstleute mit am Tische essen.

In neuester Zeit genügt nun vielfach auch der

tägliche Genuß von Fleisch und mit Fleischbrühe
abgekochten Gemüsen nicht mehr. Ohne eine reiche

Auswahl und Anwendung von Gewürzen, in- und
ausländischen Ursprunges, glaubt die Köchin kein

schmackhaftes Essen mehr bereiten zu können und
die Tischgäste selbst nennen, von den würzigen und

scharfen Zuthaten verwöhnt, nur diejenige Speise
schmackhaft, die an Würzen reich den Gaumen
kitzelt.

Das hat sich denn auch die Chemie, die

Wissenschaft der Küche und der Hauswirthschaft,
aufmerksam hinter die Ohren geschrieben.

Ein Genußmittel um das andere wurde
zusammengestellt und erfunden und den Hausfrauen
zum Gebrauche angeboten. Wir erinnern hier nur
an das Fleisch-Extrakt, das seinen Weg trotz des

darauf stehenden theuren Preises fast in jede Küche

gefunden hat, so daß der große Bedarf schon einer

hübschen Zahl von großen ausländischen
Konkurrenzgeschäften gerufen hat; weiter: an die fremden

Saucen und konservirten Gewürzfrüchte aus
aller Herren Länder und an die kondensirte Milch.

Alle diese neu auf den Markt gebrachten
Genußmittel schmeicheln dem Gaumen und man
gewöhnt sich unvermerkt so sehr daran, daß man

gar bald sie nicht mehr glaubt entbehren zu können

und die zuerst schüchtern und versuchsweise
in Gebrauch gezogene Portion fortschreitend
vergrößert wird.

Wahre Unsummen wandern in Folge des

täglichen Gebrauches solcher Genußmittel in's Ausland,

und es verdient die Frage volle Beachtung:
ob es nicht möglich sei, diese Erzeugnisse fremder
Zonen aus eigenen Landesprodukten herzustellen?

Der schweizerische Unternehmungsgeist läßt eine

solche Frage auch nie lange unerörtert liegen. Zur
Lösung an Hand genommen wurde sie zuerst von
der eoncksnZsck Nilü-Fabrik in Cham, später von

--s- WMW -M V
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ber Sonferben=gabrif Romberg in Starau unb in
jüngfter geit bon ber burp (Einführung ber Segu*
minofenmepte (ate Billiges unb natjrfjafteS SSotfS*

naprungSmittet) rüpmtipft befamtten girrna Sutiite
SRaggi & ©ie. Siefe teuere l)nt ïiirglic^ einen bon

ipr felbft auS intänbifpen ißrobuften pergeftetlten,
ftüffigen S3ouitton=©);traft in ben §anbel gebracht,

ber, ade SRäprftoffe beê gde"ÏPeg entfjalterrb, mit
btoS t^ei^em SBaffer bermifcf^t, itn» eine oorgüg*
ticpe ^leifc£)brül)e bietet, gu berpättnipmäpig bitti*

gem greife. SBemt nun einmal fotdje SLBitrgen unb

©enupmittet nipt mehr entbehrt fuerben motten,

fo bürfen mir unS freuen, bah f"üm einlaufe ber*

fetben baS ©etb unferem Sanbe erhatten bleiben

fann unb bah P* ^erftettung ber betreffenben

HanbetSartifet inlänbifcfje Gräfte Sßerbienft finben
fönnen. SRaggi'S 33ouitton*@jtrafte ftnb oorgüg*

liehe Präparate, bie bom {rtlinarifcfjen Stanbpunfte
auS mann empfopten gu merben oerbienen, unb
boci) ift uns, als ob bieS nur bebingt gefpepen

bürfte. .Senn e§ möpte ben Hausfrauen beim

erften Verfupe gepen, mie eS beut SRagenapoftet

Dr. Söiel mit bem gteifp=@£traft ergangen ift; er

fagte: Sp möchte nicht töpin fein, menn es fein

gteifp*@i"traft gäbe.

finite lilittjjeUuttgen.

Sn.einer ber testen Hummern ber „^Berliner
ttiuiicpeu iSopenfdjvift" mirb eine Sranfengeipipte
oon Vergiftung burp Hûpner*@imeifî mit*
geseilt, bie in meitern greifen belannt gu merben
berbient. @S panbett fiel) babei um eine SSergif=

.tung oon fep§ üßerfonen einer gamitie burd) ©emtfj
einer ißubbing*Sauce, bie aus bem feit etma apt
Sagen anfbemaprten Hüpner*@imeifi, befielt Sotter
anberroeitig gur ®ermenbmtg gefommen maren, be*

reitet mar. Schon bei bem Schlagen beS ©iroeipeS

gu Spannt mar ber fabe ©etup unb bie trübere
garbe ber fonft in einem reinen ©laSgefäpe an
fühtem Drte aufbemahrt gemefenett SRaffe aufge*
lallen, bie fip auherbent öurdiauSuidjt gu Schaum
ichtagen tief). Sttrp ifufalj oon bem (Simeip einiger
frifper (Eier mar eS inbeh ber fparfamen §auS*
frau möglich, aup bie erfte portion noch gu ber

Sauce gur Vermenbung gu bringen. Sin bent @e=

fpmade fanb fip burcpauS feine SSeränberung, fo
bah bie fühe Steife mit ©enup bergeprt mitrbe.

©rft etma 15 Stunben hernach traten inbeh bei

alten ben SJtitgtiebern ber gatnitie, bie mentg ober

mehr non ber Sauce genoffen hatten, peftige
giftungSerfpeinungen auf, bie fid) in täpmungS*
artiger Sproödje ber gefammten StinSfutatur beS

SörperS, befpteumgterHergtpätigfeit, ftarfem liebet*
befinben, ^Bürgen, ©rbrepen zc. funbgaben unb erft
nach energifper tperapeutpifper (Sinroirfung gum
Schminben famen, aber noch eine allgemeine Stb*

fpannnng für ben Zeitraum bon einer SBoc^e gu*
rüdtiehen. Sie ©rfpeinüngen maren gang ähnlich
benen, bie fich nap SBurft*, gfeifp*, Safe* itnb
gifpbergiftung geigen, bie gmeifelloS atlefammt auf
einer fauligen 3erfe|ung bon (Simeihftoffen beruhen.
Hier hatte eS nur gu ihrem bottftänbigen faulen
ßerfad noch ber ©tnmirfung beS SRagenfafteS be*

burft, mobttrp bie längere Sßergögerung ber 33er*

giftungSerfpeinungen fid) altein erftären läfgt. gür
unfere Hausfrauen liegt in biefent gälte ein ginger*
geig, bie Sparfamfeit nicht gu meit gu treiben unb
ja bor bem ©ebraup beS gurüdgeftettten (EimeiheS
auf garbe, ©erup uub Sichtigfeit gu achten.

** *
Sn bem neuen Snftitut für höhere grauen*

Shirfe in Petersburg ftnb faft alte 3roeige ber
Söiffenfchaft bertreten, felbft bie höheren SiSgiptinen
ber SRatpematif, unb baS Haitptgemipt ift auf bie

matpematifp=naturmiffenfpafttipen gâcher gelegt,
gür jebeS gad) ift eine befonbere Stbtheilung mit
Hörfaal unb Saboratoriitm eingerichtet, unb bie
Seitung ruht in ben Hauben bon bemährten "So*
genten. Siefe grauen=Uniberfitat gäptt apfpitnbert
Stubentinnen, bie fich giemlich gteipmäpig in bie
eingelnen Slbtpeitungen einreihen, ©in jeber üturfitS
foftet pro Semefter fünfunbgmangig fRubel, unb

nur bie Hebungen in ben Saboratorien unb Semi*
narien finb eptra gu begabten, gebe Same, metpe
baS adjtgepnte SebenSjapr erreicht unb baS 9Räb=

d)en=@pmnafium abfotbirt hat, finbet Slufnahme.
Dbgteid) bie meibtidjen Stubenten borgugSmeife im
Sitter bon achtgefjn bis fünfunbgmangig Sahren
ftehen, fo fiept man boep auep ältere grauen an
ben Surfen tpeilnepmen; ja, eS fommt bor, baff in
einer unb berfetben Slbtpeitung fomopt SKütter afö

Socpter unterrichtet merben. SaS ©ebäube, ber

Uniberfität ift aus pribaten SDÎittetn errieptet, unb
baS gange Snftitut mirb auep burd) Pribat*gonbS
mit ijuputfenapme ber eingepenben Stubiengelber
bermattet. Sie iRäume finb einfach, aber gmed*
entfprecpenb unb in ppgieinifdjer Vegiepung gerabe*

gu muftergüttig eingerichtet. Sie grauen*Uniber*
fität unterpätt für ipre Schülerinnen eigene Sücpe
unb fReftauration, mo für einen bittigen Preis
gutes ©ffen gereicht mirb.

("Bitte |lu|fee-Jlörterct.

Siefer Sage patten mir ©etegenpeit, bon ber
inneren ©inrieptung eines ©tabtiffementeS ©infiept
gu nepmen, beffen Probufte mir anbermärts bereits

rüpmenb ermäpnt finben. @S ift bieS bie Heifduft5
Saffee*Pöfterei bon Herger & 9îuof in Staab*
Sforfcpacp, bie naep itnferer SSeurtpeitung für SIrm
unb SReicp, pribat* unb StaatSpauSpattungen, Hotels
unb 9teftaurantS auf bem ©ebiete beS Éaffeerofte*
mefenS baS SSoltenbete bietet, niept nur allein beS

eigenartigen iRöftfpftemS megen, metcpeS jebe 33ei=

mifepung fretnber Snfrebiengen auSfcptiept, fonbern
maS mir pauptfäcpticp gerne fapen, ift, bap ber
SBetrieb biefer Ëaffee=31ôfterei fpegietl unter perfön*
lieper Seitung ber Sefiper bor fiep gept, moburp
uns jebe ©arantie für ein gelungenes Probuft
gegeben fpeint. m.

U.Tcgctai-iantfd>er
f«u eino Porije.

1. ©entüfefubbe mit OterflöSd&en. — Stofenfoljl ntt: Äa*
ftanten unb rofcgeBratenen Kartoffeln. — ©tScuttbub*
bing mit fpagrfmttenfauce, Kirfdfen* unb Sobanneê;
Beercncompote.

2. Stubelfubbe. — Stnfen unb KartoffelcotetetteS. fRetë*
Brei. — Siebtel* unb fpeibelBeerencombote.

3. Orünternfubbe. — tDiofurübcn mit Meinen Kartof*
fein. SDÎaccaroni mit Somatenfauce. — Stebfetpub*
bing. — (Singemacpte SSirnen. B^etfchgencombote.

4. üteiSfubbe- — ©ptuarämuräetn mit ©algfartoffetn.
©rieSauftauf. Slprifofen* unb fpeibelbeerencombote.

5. ©otjnenfubbe. — SBaprifpfraut. Kaftanien* unb Kar*
toffetpuree. — Dfenfüdfte (SBinbBeutel). Slepfet* unb
©reiffelBeerencombote.

'6. ©agofubbe- — fÇeberfoÇt mit gebratenen Kartoffeln.
©anbtorte. Ouitten* unb ©romBeercompotc.

7. SrBfenfuppe mit 9teiS. — SJteerrettiggemüfe mit ©rat*
tartoffetn. — ©ampfnubetn. Stepfel* unb Pfirftp*
compote.

NB. ©er fster angegebene ©pcifcjebbel fann Per*
einfapt merben; e§ entfpript berfclbe einer begetaria*
nifpen Table d'hôte, mie biefetbe in ber Staturlfeilanftalt
,,Sluf ber, äßatb" fpon feit Sauren Beftept. $ür bie
Patienten mirb obiger ©peifeäebbcl felbftberftänblip je
nap ©ebürfnip mobifigirt.

Çitr ben gemöfinlipen Kurtifp Beftebt ba§ grub*
ftücf, fomie aup baê Slbenbeffen au§: ©uppe, frifp*
gemolfener ÜJlilp, frtfpem ober gefoptem Dbft unb
©rapambrob (felbftberftänblip aitp bier mteber mit ben
nöptgen ÜRobififattonen).

pmiitüfpafl.

Söenn ®u ®ip rereinfamt glaubft,
SBenn ©icb fptoere ©orgen briiäen
Unb ®u felbft ®ir grübelnb raubft,
SBai ®ein §erä noeb tonnt' entjüden;
Söenn bie SBolfen ntebepangen,
®riib ber Sag unb trüb bie Sladjt,
Unb in ®einer «Seele ©angen
Stipt ein Stern bernieberlnpt —

Sieb', ba tommt mie gottge)anbt
SJttr ein ©rief nom greunb, bem treuen,
©pon bie §anbfd)riit woblbetannt,
©Bill mein trübe§ §erj erfreuen,
Unb id) lefe — lefe — ntälig
Sieb'n bie buntlen SBolten ab
Unb getröffet preif' icb feltçg

®ip, o Sreunbjdjaft — Sebenëftab.

3\eux££eton.

Ihn btv Cljt'i ntiilfiu
©on SBilbelm Slppett.*)

SSeit nap SRitternapt mar eS bereits unb nop
immer fafs fpreibenb am Sifpe feines StrbeitS*

gimmerS ber Houft^dun 33rnno Vren. ©r mar
ein fpöner, ftatttiper SRann bon ungefäpr btergig
Sapren. Oft pielt er inne, bann mieber erpob er

fip itnb ging erregt im Limmer auf unb ab. -Kap
Düpe rang er unb fonnte biefelbe fo gar nipt
finben. Siefe SBläffe bebedte fein ©efipt unb fpmerg*
tip gudte eS bon Qeit gu barüber pin. Söie

fpmer mürbe ipm bop ba§ Spreiben unb faft
gmingen raupte er fip bagu; ba enbtip mar er

gu ©nbe.
„Stn meine liebe grau unb meine lieben $in*

ber!" fepte er at§ Stuffprift auf baS ©oubert.
9tun mar feine Ëraft erfpöpft; ben Sopf in bie

Hanb geftüpt, fap er, in tiefes Sinnen berloren,
lange regungtos.

Sie lepten SBorte beS 99riefeS lauteten: „Unb
fottte ip Sip, mein tpenreS SBeib, nimmer mie*

ber fepen, bann fei Sir taufenbfap gebanft für
Seine treue Siebe, für baS reipe ©lud, baS Su
mir bereitet. Sringe meinen Sinbern, meinen füpen
Siebtingen, ben lepten StbfpiebSgrup ipreS 33aterS.

33ergieb mir, benn nur mit btutenbem HergeTt

ip getpan, maS ip atS SRann bon ©pre nimmer
taffen lonnte.

SttteS ©titd ber ©rbe über Sip unb meine

Ëinber! Sein ungtüdtiper ©atte
iBruno §tren."

©in StBfpieb für baS Seben mar eS. Sn manp'
blutiger Sptapt ftanb er einft atS Helb unb jept,
bei bem ©ebanfen, bafj er früp SRorgenS im Suelte
ben Sob finben fönne, mar er gebropen an SeiB

unb Seele. SRipt um fein Seben bangte ipm, er
pätte eS rupig opfern fönnen, aber er patte eine

grau, an ber er in namentofer Siebe ping, um
bie er lange getämpu unb geroorbeit, bebor fie bie

Seine marb. Ünb er mar Vater! V®6" btüpenbe
ÜRäbpen in bem garteften ÄinbeSatter nannte er
fein. SBer mürbe fie fpüpen, menu er nipt mepr
am Seben?!

Stup eine Spmefter befap er, eine Spmefter,
bie bem um fo biet älteren 33ruber, ber fpon Dffigier
gemefen, atS fie baS Sipt ber Stöett erBliclte, eine

fpmärmerifpe Steigung entgegenbrapte. SBie patte
er für fie geforgt, napbem bie Sleltern geftorben,
unb fein Opfer gefpeut!

Ëaum ba§ aptgepnte Sopr patte fie erreipt
unb fpon fo ungtüdtip mar fie jept unb ipret*
mitten ging eS gum Suette.

©in fpöner Dffigier, ber Sieutenant Sart bon
ÜBärntpal, berfeprte oft in beS HdiptmannS Haufe
unb batb mar es Stilen ftar, bap H^te, beffen

Spmefter, eS mar, bie ben jungen SRann fo päufig
mieberfommen tief). Serfetbe mar btrmögenb unb
ba fein meitereS fnrôernip borpanben, patte man
niptS bagegen. ®S fam bie 33ertobung, unb ein
Sraitm beS ©tüdeS napm bie Sraut gefangen.
Unb aup bie HDPgeü "dh^ W0It heran — ba,

apt Sage bor berfetben, trat ber Sieutenant gu*
rüd unb in füptem SlbfpiebSfpreiben metbete er
bem ungtüdtipen SRäbcpen bieS.

5Ript ben teifeften Spalten eines 93ormurfeS
fonnte er ipr mapen. ©ine reipe ißartpie au§
pbpem Staube marb ipm plöptip geboten unb
barum berfpmäpte er baS arme Vürgermäbpen,
baS ipm aufjer ben Späpen beS Heröen§ UI"b

mütpe» meber ©etb nop ©ut bieten fonnte. f}11
©efpötte ber gangen Stabt mapte er fie, tag bop
fpon baS 93rautfteib bereit, ja felbft bie Hopgeit§-
gäfte patte man getaben. 2Sa§ frag ber ©prtofe
nap bem Santnter ber ^Betrogenen, ma§ nap ipren
Spränen unb iprer 33ergmeiftung

Sü ©egenmart feiner Sameraben patte geftern
ber Hauptmann ben SSortbrüpigen gur IRebé ge*

ftetlt unb, napbem fie peftig aneinanbergeratpen,
benfetben einen Spurfen genannt. Sie gotgen ba*

*). Sladjbrud oom ffierfaffer nic^t gefiattet. r
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der Konserven-Fabrik Romberg in Aarau und in
jüngster Zeit von der durch Einführung der Legu-
minosenmehle (als billiges und nahrhaftes
Volksnahrungsmittel) rühmlichst bekannten Firma Julius
Maggi ck Cie. Diese letztere hat kürzlich einen von
ihr selbst aus inländischen Produkten hergestellten,
flüssigen Bouillon-Extrakt in den Handel gebracht,

der, alle Nährstoffe des Fleisches enthaltend, mit
blos heißem Waffer vermischt, uns eine vorzügliche

Fleischbrühe bietet, zu verhältnißmäßig billigem

Preise. Wenn nun einmal solche Würzen und

Genußmittel nicht mehr entbehrt werden wollen,
so dürfen wir uns freuen, daß beim Ankaufe
derselben das Geld unserem Lande erhalten bleiben

kann und daß zur Herstellung der betreffenden

Handelsartikel inländische Kräfte Verdienst finden
können. Maggi's Bouillon-Extrakte sind vorzügliche

Präparate, die pom kulinarischen Standpunkte
aus warm empfohlen zu werden verdienen, und

doch ist uns, als ob dies nur bedingt geschehen

dürfte. .Denn es möchte den Hausfrauen beim

ersten Versuche gehen, wie es dem Magenapostel
vr. Wiel mit dem Fleisch-Extrakt ergangen ist; er

sagte: Ich möchte nicht Köchin sein, wenn es kein

Fleisch-Extrakt gäbe.

Kleine Mittheilungen.

In einer der letzten Nummern der „Berliner
klinischen Wochenschrift" wird eine Krankengeschichte

von Vergiftung durch Hühner-Eiweiß
mitgetheilt, die in weitern Kreisen bekannt zu werden
verdient. Es handelt sich dabei um eine Vergiftung

von sechs Personen einer Familie durch Genuß
einer Pudding-Sauce, die aus dem seit etwa acht

Tagen aufbewahrten Hühner-Eiweiß, besten Dotter
anderweitig zur Verwendung gekommen waren,
bereitet war. Schon bei dem Schlagen des Eiweißes
zu Schaum war der fade Geruch und die trübere
Farbe der sonst in einem reinen Glasgefäße an
kühlem Orte aufbewahrt gewesenen Masse
aufgefallen, dieZich außerdem durchaus nicht zu Schauâ
schlagen ließ. Durch Zusatz von dem Eiweiß einiger
frischer Eier war es indeß der sparsamen Hausfrau

möglich, auch die erste Portion noch zu der

Sauce zur Verwendung zu bringen. An dem

Geschmacke fand sich durchaus keine Veränderung, so

daß die süße Speise mit Genuß verzehrt wurde.
Erst etwa 15 Stunden hernach traten indeß bei

allen den Mitgliedern der Familie, die wenig oder

mehr von der Sauce genossen hatten, heftige
Vergiftungserscheinungen auf, die sich in lähmungsartiger

Schwäche der gesammten Muskulatur des

Körpers, beschleunigter Herzthätigkeit, starkem
Uebelbefinden, Würgen, Erbrechen w. kundgaben und erst

nach energischer therapeutischer Einwirkung zum
Schwinden kamen, aber noch eine allgemeine
Abspannung für den Zeitraum von einer Woche
zurückließen. Die Erscheinungen waren ganz ähnlich
denen, die sich nach Wurst-, Fleisch-, Käse- und
Fischvergiftung zeigen, die zweifellos allesammt auf
einer fauligen Zersetzung von Eiweißstoffen beruhen.
Hier hatte es nur zu ihrem vollständigen faulen
Zerfall noch der Einwirkung des Magensaftes
bedurft, wodurch die längere Verzögerung der

Vergiftungserscheinungen sich allein erklären läßt. Für
unsere Hausfrauen liegt in diesem Falle ein Fingerzeig,

die Sparsamkeit nicht zu weit zu treiben und
ja vor dem Gebrauch des zurückgestellten Eiweißes
auf Farbe, Geruch und Dichtigkeit zu achten.

In dem neuen Institut für höhere Frauen-
Kurse in Petersburg sind fast alle Zweige der
Wissenschaft vertreten, selbst die höheren Disziplinen
der Mathematik, und das Hauptgewicht ist auf die
mathematisch-naturwistenschaftlichen Fächer gelegt.
Für jedes Fach ist eine besondere Abtheilung mit
Hörsaal und Laboratorium eingerichtet, und die
Leitung ruht in den Händen von bewährten
Dozenten. Diese Frauen-Universität zählt achthundert
Studentinnen, die sich ziemlich gleichmäßig in die
einzelnen Abtheilungen einreihen. Ein jeder Kursus
kostet pro Semester fünfundzwanzig Rubel, und

nur die Uebungen in den Laboratorien und
Seminarien sind extra zu bezahlen. Jede Dame, welche
das achtzehnte Lebensjahr erreicht und das
Mädchen-Gymnasium absolvirt hat, findet Aufnahme.
Obgleich die weiblichen Studenten vorzugsweise im
Alter von achtzehn bis fünfundzwanzig Jahren
stehen, so sieht man doch auch ältere Frauen an
den Kursen theilnehmen; ja, es kommt vor, daß in
einer und derselben Abtheilung sowohl Mutter als
Tochter unterrichtet werden. Das Gebäude, der

Universität ist aus privaten Mitteln errichtet, und
das ganze Institut wird auch durch Privat-Fonds
mit Zuhülfenahme der eingehenden Studiengelder
verwaltet. Die Räume sind einfach, aber
zweckentsprechend und in hygieinischer Beziehung geradezu

mustergültig eingerichtet. Die Frauen-Üniver-
sität unterhält für ihre Schülerinnen eigene Küche
und Restauration, wo für einen billigen Preis
gutes Essen gereicht wird.

Eine Kassee-Köjierei.

Dieser Tage hatten wir Gelegenheit, von der
inneren Einrichtung eines Etablissementes Einsicht
zu nehmen, dessen Produkte wir anderwärts bereits

rühmend erwähnt finden. Es ist dies die Heißluft-
Kaffee-Rösterei von Herzer à Ruof in Staad-
Rorschach, die nach unserer Beurtheilung für Arm
und Reich, Privat- und Staatshaushaltungen, Hotels
und Restaurants auf dem Gebiete des Kaffeeröstewesens

das Vollendete bietet, nicht nur allein des

eigenartigen Röstsystems wegen, welches jede
Beimischung fremder Jnkredienzen ausschließt, sondern
was wir hauptsächlich gerne sahen, ist, daß der

Betrieb dieser Kaffee-Rösterei speziell unter persönlicher

Leitung der Besitzer vor sich geht, wodurch
uns jede Garantie für ein gelungenes Produkt
gegeben scheint. ».

Megetârrcrnifcher
Minter-Speisezeddel f«v eine Woche.

'1. Gemüsesuppe mit Eierktöschen. — Rosenkohl mit
Kastanien und rohgebratenen Kartoffeln. — Biscuitpud-
ding mit Hagebuttensauce, Kirschen- und Johannes-
beercncompote.

2. Nudelsuppe. — Linsen und Kartoffelcotelettes. Reisbrei.

— Aepfel- und Heidelbeerencompote.
3. Grünkernsuppe. — Mohrrüben mit kleinen Kartoffeln.

Maccaroni mit Tomatensauce. — Aepfelpud-
ding. — Eingemachte Birnen. Zwetschgencompote.

4. Reissuppe. — Schwarzwurzeln mit Salzkartoffeln.
Griesauflauf. Aprikosen- und Heidelbeerencompote.

ö. Bohnensuppe. — Bayrischkraut. Kastanien- und
Kartoffelpüree. — Ofenküchle (Windbeutel). Aepfel- und
Preisselbeercncompote.

6. Sagosuppe. — Federkohl mit gebratenen Kartoffeln.
Sandtorte. Quitten- und Brombeercompote.

7. Erbsensuppe mit Reis. — Meerrettiggemüse mit
Bratkartoffeln. — Dampfnudeln. Aepfel- und Pstrsich-
compote.

Fk. Der hier angegebene Speisczeddel kann
vereinfacht werden; es entspricht derselbe einer vegetaria-
nischen Tabls ä'tiüts, wie dieselbe in der Naturheilanstalt
„Auf der Waid" schon seit Jahren besteht. Für die
Patienten wird obiger Speisezeddel selbstverständlich je
nach Bedürfniß modifizirt.

Für den gewöhnlichen Kurtisch besteht das Frühstück,

sowie auch das Abendessen aus: Suppe,
frischgemolkener Milch, frischem oder gekochtem Obst und
Grahambrod (selbstverständlich auch hier wieder mit den
nöthigen Modifikationen).

Freundschaft.

Wenn Du Dich vereinsamt glaubst,
Wenn Dich schwere Sorgen drücken
Und Du selbst Dir grübelnd raubst.
Was Dein Herz noch könnt' entzücken;
Wenn die Wolken niederhangen,
Trüb der Tag und trüb die Nacht,
Und in Deiner Seele Bangen
Nicht ein Stern herniederlacht —

Sieh', da kommt wie gottgesandt
Mir ein Brief vom Freund, dem treuen,
Schon die Handschrist wohlbekannt,
Will mein trübes Herz erfreuen,
Und ich lese — lese — mälig
Zieh'n die dunklen Wolken ab
Und getröstet preis' ich selig
Dich, o Freundschaft — Lebensstab.

JeuilLeton.
Um der Ehre willen.

Von Wilhelm Appell. *)
Weit nach Mitternacht wär es bereits und noch

immer faß schreibend am Tische seines
Arbeitszimmers der Hauptmann Bruno Aren. Er war
ein schöner, stattlicher Mann von ungefähr vierzig
Jahren. Oft hielt er inne, dann wieder erhob er
sich und ging erregt im Zimmer auf und ab. Nach
Ruhe rang er und konnte dieselbe so gar nicht
finden. Tiefe Blässe bedeckte sein Gesicht und schmerzlich

zuckte es von Zeit zu Zeit darüber hin. Wie
schwer wurde ihm doch das Schreiben und fast
zwingen mußte er sich dazu; da endlich war er

zu Ende.
„An meine liebe Frau und meine lieben

Kinder!" setzte er als Aufschrift auf das Couvert.
Nun war seine Kraft erschöpft; den Kopf in die

Hand gestützt, saß er, in tiefes Sinnen verloren,
lange regunglos.

Die letzten Worte des Briefes lauteten: „Und
sollte ich Dich, mein theures Weib, nimmer wieder

sehen, dann sei Dir tausendfach gedankt für
Deine treue Liebe, für das reiche Glück, das Du
mir bereitet. Bringe meinen Kindern, meinen süßen

Lieblingen, den letzten Abfchiedsgruß ihres Vaters.
Vergieb mir, denn nur mit blutendem Herzen habe
ich gethan, was ich als Mann von Ehre nimmer
lassen konnte.

Alles Glück der Erde über Dich und meine

Kinder! Dein unglücklicher Gatte
Bruno Aren."

Ein Abschied für das Leben war es. In manch'
blutiger Schlacht stand er einst als Held und jetzt,
bei dem Gedanken, daß er früh Morgens im Duelle
den Tod finden könne, war er gebrochen an Leib
und Seele. Nicht um sein Leben bangte ihm, er
hätte es ruhig opfern können, aber er hatte eine

Frau, an der er in namenloser Liebe hing, um
die er lauge gekämpft und geworben, bevor sie die

Seine ward. Und er war Bater? Zwei blühende
Mädchen in dem zartesten Kindesalter nannte er
sein. Wer würde sie schützen, wenn er nicht mehr
am Leben?!

Auch eine Schwester besaß er, eine Schwester,
die dem um so viel älteren Bruder, der schon Offizier
gewesen, als sie das Licht der Welt erblickte, eine

schwärmerische Neigung entgegenbrachte. Wie hatte
er für sie gesorgt, nachdem die Aeltern gestorben,
und kein Opfer gescheut!

Kaum das achtzehnte Jahr hatte sie erreicht
und schon so unglücklich war sie jetzt und
ihretwillen ging es zum Duelle.

Ein schöner Offizier, der Lieutenant Karl von
Bärnthal, verkehrte oft in des Hauptmanns Hause
und bald war es Allen klar, daß Hedwig, dessen

Schwester, es war, die den jungen Mann so häufig
wiederkommen ließ. Derselbe war vermögend und
da kein weiteres Hinderniß vorhanden, hatte man
nichts dagegen. Es kam die Verlobung, und ein
Traum des Glückes nahm die Braut gefangen.
Und auch die Hochzeit nahte schon heran — da,
acht Tage vor derselben, trat der Lieutenant
zurück und in kühlem Abschiedsschreiben meldete er
dem unglücklichen Mädchen dies.

Nicht den leisesten Schatten eines Vorwurfes
konnte er ihr machen. Eine reiche Parthie aus
hohem Stande ward ihm plötzlich geboten und
darum verschmähte er das arme Bürgermädchen,
das ihm außer den Schätzen des Herzens und
Gemüthes weder Geld noch Gut bieten konnte. Zum
Gespötte der ganzen Stadt machte er sie, lag doch

schon das Brautkleid bereit, ja selbst die Hochzeitsgäste

hatte man geladen. Was frug der Ehrlose
nach dem Jammer der Betrogenen, was nach ihren
Thränen und ihrer Verzweiflung?

Jtt Gegenwart seiner Kameraden hatte gestern
der Hauptmann den Wortbrüchigen zur Rede
gestellt und, nachdem sie heftig aneinandergerathen,
denselben einen Schurken genannt. Die Folgen da-

*). Nachdruck vom Verfasser nicht gestattet. -
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non waren ein Ißiftolenbuefl, roelc^eë in ben frühen
SRorgenfiunben auêgefopten werben foßte.

Sept oerfünbete ber ließe ©plag ber lX^r bie

jWeite üRorgenftunbe. ©a fupr ber Hauptmann
empor unb mit auf ben fRücfen gelegten ffänben
ging er lange auf unb ab. SBaS nüßte aßer SRan®

neSmutp, mußte er bop immer an feine grau unb

feine Einher benfen ©ent ©lenben, bem nur ein

gaufifplag in'» ©efipt gefiütjrte unb ben er fo
tief oeraptete, baß er unfäpig war, ipn gu Raffen,

biefem ©prlofen muffte er „um ber ©pre mil®
ten" mit ber ißiftole in ber fjanb gegenübertreten.
SSie rußig würbe er bieê getrau paben, troßbem
fein ©egner ber befte ©püße be§ Regiments war,
wenn er aHein geftanben. ©aß e§ fait unb feft
gefcbelfen werbe, wuffte er, atiein ^ier in ftifler
©infamfeit, ba gab eê fpwere ©eelenlämpfe.

5Rop gwei ©tunben patte er 3eiü benn um
oier llßr foßte baê ©uefl ftattfinben. Ilm fplafen
gu lönnen, bagu war er gu erregt, ©r trat an baê

fÇenfter unb lange ftarrte er ßinauS in bie ftiße
ÎRacpt. ©ort an jenem ©rler befanb fiel) baê fjim®
mer feiner ©pwefter unb noef) Sic£)t bemerlte er

in bemfelben. ©ewiß rang baê arme SIRäbpen Oer®

geblip nap Stoße, unb weinenb erwartete eS ben

SRorgen.
SBelp' tiefes ßRitleib für bie ©pwefter erfaßte

ipn bei biefem ©ebanfen. ©o einfam unb aßein

lampfte fie ipren Sammer aus. @r mußte gu ipr,
er mußte fupen, ipr ©roft gu bringen, unb wenn
eS auep nur ein SluSfprepen gab, wirb baS Seib

ja baburp milber. Unb bann woßte er nipt gu
bem ernften SBürfelfpiele nm ©ob unb Seben pirn
treten, opne fie nop einmal gefeßett, ipr nop ein=

mal bie fpanb gebriißt gu paben.
S3eputfam ftieg er bie ©reppe empor unb Iau®

fcpenb blieb er an ber ©pür ipres gimmerS fiepen,
bann öffnete Ir biefelbe. Sin bem ©ifpe,. ben Hopf
in ben |janben oergraben unb baS ©afpentitp an
bie Steigen gepreßt, faß fie in tiefem ©pmerg Oer®

loren. ©ie patte ben Steuber niept lornmen gepört.
„£>ebwig, meine arme ©cpwefter!" rief er mit

bebenber ©timme. ©a fupr fie empor unb tiefe
Iftotpe ber ©pam bebeßte ipre SBangen, baß er
fie in iprem Seib gefepen. ©leip barauf aber fiel
fie ipm fcplupgenb um ben §al§ unb reept auS®

Weinen mußte fie fiep an feiner Steuft. SBie bleicp
unb oerpärmt war ipr ©efipt, al§ er ipr liebe®

ooß ben Hopf emporpob.
„SSergeipe, baß iß) nop fo fpät gu ©ir ge®

fommen unb ©ip in ©einem ©pmerge überrafept
pabe. S3or mir braupft ©u ©icp ja ©einer ©prä®
nen niept gu fpämen, empfinbe icp boep fo tief
©ein gangeê SBep mit ©ir!"

Seife weinte fie weiter unb noep immer fonnte
fie niept fpreepen. geupt flimmerte eS aup in
feinen Slugen, wie er fo ooß beS tiefften SRitge®

füple§ auf fie nieberfap. 3Bo war ba» peitere,

lebenêfrope SRäbpen bop geblieben, baê fie fonft
gewefen

„Stuf welcp' ruplofe SBeife würbe ©ein fepöner

Sugenbtraum gerftört! 33liße oertrauenb in baê
Seben unb oergiß, bie .ßeit f)eilt SBunben!"

©a büßte fie wepmütpig auf p iprem S3ru®

ber, bann fafjte fie feine §anb unb beoor er es

wepren ïonnte, füprte fie biefelbe innig an ipre
Sippen.

„Sßie banfe icp ©ir, 33runo, für ©eine ©peil»
napme, ©eine ©orge, ©n weifjt niept, wie e§ miep

erlei^tert, ©ir mein Seib p Hägen. Söie paft ©u
boß) ftetS fo gut an mir gepanbelt unb welcpe

Opfer mirgebraept! SSerjeipe, wenn icp mit mei®

nem ©djmerge ©ir läftig faße; aber wenn icp auep
ben SEißen pabe, peiter p fein, icp fann'» ja niept!
— ©Sie namenlos pabe icp ipn geliebt, mein gan®
je§ Seben ging in meiner Siebe auf unb freubig
pätte icp eê für ipn pingegeben ©eglaubt unb
oertraut pabe icp ipm, wie einft ber guten, unüer®
gefjlicpen SJiutter; fie pat rnicp nie getüufß)t unb
er — er pat beê ©elbeê wegen miep üerratpen
unb üerlaffen!"

SBieber barg fie fcplwpjenb ipr ©efiept an beê

Sruberê ©ruft, welcper ju erfpüttert war, um
gteiep fpreepen ju fönnen. Slber in feinen ^ugen

flammte e§ auf unb faft freubig würbe ipm ju
©Rutpe bei bem ©ebanfen, bem Sieutenant balb
mit ber ©iftole gegenüber gu ftepen. Sept, im Singen®

büße, pätte er eS tpun woßen, er füplte, bap er
fieser gut getroffen paben würbe.

„@r foß ©icp niept umfonft ungtüßlicp gemaept
paben!" Hang eS jornbebenb üon feinen Sippen.
,,©ie woploerbiente ©träfe foß bem Slenben nun
werben "

„©runo, was paft ©u oor ©n wiflft ©icp
mit ipm fplagen!" rief fie entfept. „Ilm ®otteS
SBißen, ©it wißft eS tpun, ip lefe eS ja auS
©einen 3"Sen "n"5 warum warft ©u fonft ge®

rüftet ju fo fpater ©tnnbe?"
©ergeblip war jept aßeS Sengnen feinerfeitS,

fie liefj fip nipt befpwiptigen, patte fie ja bop
oon feinem ©treite mit bem Sieutenant gepört,
aber biSper nipt an bie blutigen f$wü}eri beSfelben
gebapt.

„SBenn ©ir mein Seben lieb ift, tpue eS nipt,
benn leine IRnpe fänbe ip ntepr auf biefer SBelt,
wenn baS ©ueß unglüßlip enbete! SDteinetwißen

wiflft ©u ©ein Seben in bie ©pange fplagen
unb aup feines, meinetwißen foß ©lut fliegen
Slp, waS lann ip armeS SRäbpen benn bafür!"

©a fein ©eginnen nipt mepr ju oerbergen war,
lonnte er nur tröften unb berupigen, aber eS woßte
ipm nipt gelingen.

„©runo, nipt an mip, nur an ©eine f^rau
unb ©eine Hinber beule ©eine SBilpelmine über®

lebt ja nipt ©einen ©ob, weifjt ©u bop, mit
welp' fß)Wärmerifper Siebe fie an ©ir pängt llnb
als ©ater barfft ©u ©ein Seben nie unb nimmer
leiptfinnig opfern!"

,,©ei rupig, §ebwig, mape mir baS £>erj nipt
fpwer, eS mup gefpepen, bie ÜKanneSepre ge®

bietet eê !"
,,©ie ©pre? — 0 Spr parten, gefitpßofen

SRenfpèn! — ©ie ©pre?! ©enle an SBeib unb
Hinb ©a ift ©eine ©pre unb ©u befleüft fie,
Wenn ©u bie ©einen pilfloS üerlaffen wißft!"

©rfpüttert ftanb ber Hauptmann, tobtenbleip
oor ipr; fie aber fupr mit oor ©pränen erftißter
©timme fort:

„Unb aup an mip beiße ein Hein wenig! Sn
peifjer Siebe ju ©ir fplug fpon mein Hinberperj
unb reip erwiberteft ©u fie. — Saffe SlßeS Oer®

geffen fein! SP pabe ipm oergeben, tpu' ©u e§

aup SBen pätte ip benn auf ber weiten SBelt,

wenn ip ©ip oerliere SluS ©rbarmen mit mir
gepe nipt jum ©ueße, benn ©ein Seben loftet aup
baS meine, auf ben Hnieen bitte ip ©ip barum!"

®a fiel fie oor ipm nieber unb rang flepenb
ipre fpänbe ju ipm empor. 5Rur fpwer gelang
eê ipm, fie ju erpeben, ©a wollte fie jur ©pür
eilen, bop mit ftarlem Slrme pinberte er fie baran.

„SBaS wiflft ®u tpun, §ebwig Saffe ©er»

nunft einlepren bei ©ir!"
„SBaS nipt ip im ©tanbe bin, ©einer $rau

unb ©einen Hinbern fofl'S gelingen! ©urp baS

§auS wiß ip ba§ ©ntfeplipe rufen, bap bie

©preßenSlnnbe "fie au§ bem ©plafe ftören foß!"
©S bauerte lange, fie nur einigermaßen ju be®

rupigen.
„@S gilt meine ©pre unb meine ©piftenj ©enle

barüber, wie ©n wiflft, aber als Offizier lann
unb barf ip nipt anberS panbeln! SBißft ©u,
baß ©ein ©ruber als ^'gtütQ auSgeftoßen wirb
auS ben îteipen ber Slrmee ©ergiß bie ©panbe
nipt!"

©a fplang fie feft bie Slrme um feinen JpalS,
als woßte fie ipn nimmer laffen. Siebeooß ftrip
er ipr bie ©aare auS ber ©tirne.

,,©o laffe uns benn in tftupe fpeiben unb Oer®

birg eS forgfam oor meiner $rau, ipr ©erj würbe
©obeSqualen leiben unb ip tonnte eê niept änbem.
©ewiß Wirb e§ gut enben!" ©pwer nur brapte
er baê gotgenbe über feine Sippen. „§ebwig, foßte
eS aber nipt gefpepen, foßte ip nipt wieberlepüen,
bann fei meiner aBitpelmine eine treue ©tüpe iu
iprem Seibe unb Werlaffe aup meine lieben Hinber
nipt! Se|t lebe wopl! ©ewiß finb alle Sorgen,
aße Slngft umfonft gewefen unb auf baê fpwere
©peiben folgt ein fropeS SBieberfepen!"

©inen innigen Hnß brüßte er nop auf ipren
ßRunb; fie aber weinte leife unb reicplip floffen
bie ©pränen über ipre SBangen. ®a maß)te er fid)
auê ipren Sinnen fr ei unb fpon war er an ber
©pür.

„©runo!" rief fie wieber, unb abermals um®

fplang fie" ipn. Slls er enblip fip fanft befreit
unb bie ©pür fid) pinter ipnt gefploffen, brap fie
fplupjenb an berfelben jufammen, galt eê bop beê

©rubers Seben, unb aup baS Seben beffen, ber fie
üerratpen, war ipr nop immer tpeuer.

SBieber ging ber Hauptmann in feinem Strbeits»
jimmer erregt auf unb nieber. $ätte er gewußt,
baß e§ bapin fommen würbe, er pätte fip unb ber

©pwefter biefett fpweren Hampf erfpart.
©S war Ifeit jum Slufbrupe. Slber er fonnte

nipt fort, beoor er nipt nop einmal feine $rau
unb feine Hinber gefepen. ©anj leife öffnete er
bie ©pür, bie jum ©plaf^immer füprte. Sîur mat®
teê Sipt oerbreitete bie ÜRaptlampe auf bem ©ifpe.

3Bie jugenbfpön war fie nop, feine -SBilpel®
mine! SBelp' treue Siebe patte fie ipm geweipt
unb aß' bie fpweren Hämpfe unb §inbernif'fe patte
biefelbe fiegreip itberbauert. ©ie blonben Soßen
fielen losgelöst über ipre @d)ultern unb wie ein
leifeê Säpeln umfpielte e§ ipren SRunb.

©a ftanb ber ernfte SKann, lange unb lange
büßte er fie an unb fogar nipt fattfepen fonnte
er fip an ipr. SBie forgloê fie rupte, wäprenb er
pinaitSging auf ©ob unb Seben. ®a Irampfte es

feine ©ruft jufantmen unb auffpreien pätte er
mögen oor tiefem SBep. llnb bort, bort fplum®
merten feine Sieblinge mit fplafgerötpeten SBangen.
©ie reijenben ©ngelsföpfpen.patten fip aneinanber
gefpmiegt unb fo innig umfplungen pielten fie fip
mit ipren jarten Stermpen.

grau unb Hinber ©ie tpeuerften @pä|e feines
SebenS waren fie ipm! §ier fpmolj ber ftarfe
ißlann, unb wie er fip über bie beiben SRäbpen
beugte unb Hüffe auf ipre Sippen paupte,: rannen
unaufgepalten ipm bie ©pränen nieber.

SIIS er bann Oor feiner grau ftanb, ba pätte
er fie nur ein einziges SRal in feine Slrme fpließen
unb ipr nodj einmal fagen woßen, wie namenlos
er immer fie geliebt. Sin iprem ©ette fanl er auf
bie Hnie, unb einige Slugenbliße blieb er fo liegen,
©ann nop einen Huß, nop einen SlbfpiebSbliß —
üiefleipt ein Sebewopl auf ewig llnb als bie ©pür
fip pinter ipm gefploffen, fcplug er tieferfpüttert
bie §änbe Oor baS ©efipt.

*
H« *

©leiern â°Sen bie ©tunben oorüber. äftit bren=

nenben Slugen ftarrte ein bleipeS SRäbpen pinauS

jum genfter ipreS ßimmerS unb eifrig fpäpte fie

pinab auf bie ©traße. Spr §erj litt ©obeSpein nnb
namenlofe Slngft erfüflte fie; rupig aber fplummer®
ten nop immer grau unb Hinber.

©ann würbe er gebrapt auf einer roßgejim®
merten ©apre, mitten burcp baS §erj getroffen,
erfpoffen oon bem ©prlofen, ber ju feiner ©panb®
tpat an ber ©pwefter nop ben üftorb beê ©ruberê
pinjufügte. SRit einem ©obeSfprei brap §ebwig
an feiner Seipe jufammen. ßlimmermepr tarn fie

pm ©ewußtfein, benn ein ßleroenfteber mapte
iprem Seib ein ©nbe,' unb nap wenig ©agen würbe
fie an ber ©eite beê geliebten ©obten in'S ©rab
gebettet. SRipt ©tab unb ©tüpe lonnte fie ber

oerjweifelten, nun pilfloS baftepenben SBittwe unb
ben armen, oerlaffenen Hiobern werben, ©entiptet
fo üiel ©lüß mit einem ©plage! llnb aßeS ©lenb,
aßer Sammer — „um ber ©pre willen!"

g>pvecfyfaaC.

tprage 620 : S£öa§ gibt e§ in ber ©eptnetg für ïtnftalten,
wo man einen ungeratfierien Knaben Son 16 Sagten unter®
bringen tonnte, bamit er unter ftrenger 3mt)t unb guter
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von waren ein Pistolenduell, welches in den frühen
Morgenstunden ausgefochten werden sollte.

Jetzt verkündete der helle Schlag der Uhr die

zweite Morgenstunde. Da fuhr der Hauptmann
empor und mit auf den Rücken gelegten Händen
ging er lange auf und ab. Was nützte aller
Mannesmuth, mußte er doch immer an seine Frau und

seine Kinder denken! Dem Elenden, dem nur ein

Faustschlag in's Gesicht gebührte und den er so

tief verachtete, daß er unfähig war, ihn zu hassen,

diesem Ehrlosen mußte er „um der Ehre willen"

mit der Pistole in der Hand gegenübertreten.
Wie ruhig würde er dies gethan haben, trotzdem

sein Gegner der beste Schütze des Regiments war,
wenn er allein gestanden. Daß es kalt und fest

geschehen werde, wußte er, allein hier in stiller
Einsamkeit, da gab es schwere Seelenkämpfe.

Noch zwei Stunden hatte er Zeit, denn um
vier Uhr sollte das Duell stattfinden. Um schlafen

zu können, dazu war er zu erregt. Er trat an das

Fenster und lange starrte er hinaus in die stille
Nacht. Dort an jenem Erker befand sich das Zimmer

seiner Schwester und noch Licht bemerkte er

in demselben. Gewiß rang das arme Mädchen
vergeblich nach Ruhe, und weinend erwartete es den

Morgen.
Welch' tiefes Mitleid für die Schwester erfaßte

ihn bei diesem Gedanken. So einsam und allein
kämpfte sie ihren Jammer ans. Er mußte zu ihr,
er mußte suchen, ihr Trost zu bringen, und wenn
es auch nur ein Aussprechen gab, wird das Leid

ja dadurch milder. Und dann wollte er nicht zu
dem ernsten Würfelspiele um Tod und Leben

hintreten, ohne sie noch einmal gesehen, ihr noch
einmal die Hand gedrückt zu haben.

Behutsam stieg er die Treppe empor und
lauschend blieb er an der Thür ihres Zimmers stehen,

dann öffnete êr dieselbe. An dem Tische, den Kopf
in den Händen vergraben und das Taschentuch an
die Augen gepreßt, saß sie in tiefem Schmerz
verloren. Sie hatte den Bruder nicht kommen gehört.

„Hedwig, meine arme Schwester!" rief er mit
bebender Stimme. Da fuhr sie empor und tiefe

Röthe der Scham bedeckte ihre Wangen, daß er
sie in ihrem Leid gesehen. Gleich darauf aber fiel
sie ihm schluchzend um den Hals und recht
ausweinen mußte sie sich an seiner Brust. Wie bleich
und verhärmt war ihr Gesicht, als er ihr liebevoll

den Kopf emporhob.
„Verzeihe, daß ich noch so spät zu Dir

gekommen und Dich in Deinem Schmerze überrascht
habe. Vor mir brauchst Du Dich ja Deiner Thränen

nicht zu schämen, empfinde ich doch so tief
Dein ganzes Weh mit Dir!"

Leise weinte sie weiter und noch immer konnte

sie nicht sprechen. Feucht schimmerte es auch in
seinen Augen, wie er so voll des tiefsten Mitgefühles

auf sie niedersah. Wo war das heitere,

lebensfrohe Mädchen doch geblieben, das sie sonst

gewesen!
„Auf welch' ruchlose Weise wurde Dein schöner

Jugendtraum zerstört! Blicke vertrauend in das
Leben und vergiß, die Zeit heilt alle Wunden!"

Da blickte sie wehmüthig auf zu ihrem Bruder,

dann faßte sie seine Hand und bevor er es

wehren konnte, führte sie dieselbe innig an ihre
Lippen.

„Wie danke ich Dir, Bruno, für Deine
Theilnahme, Deine Sorge. Du weißt nicht, wie es mich
erleichtert, Dir mein Leid zu klagen. Wie hast Du
doch stets so gut an mir gehandelt und welche

Opfer mir gebracht! Verzeihe, wenn ich mit meinem

Schmerze Dir lästig falle; aber wenn ich auch
den Willen habe, heiter zu sein, ich kann's ja nicht!
— Wie namenlos habe ich ihn geliebt, mein ganzes

Leben ging in meiner Liebe auf und freudig
hätte ich es für ihn hingegeben! Geglaubt und
vertraut habe ich ihm, wie einst der guten,
unvergeßlichen Mutter; sie hat mich nie getäuscht und
er — er hat des Geldes wegen mich verrathen
und verlassen!"

Wieder barg sie schluchzend ihr Gesicht an des
Bruders Brust, welcher zu erschüttert war, um
gleich sprechen zu können. Aber in seinen Augen

stammte es auf und fast freudig wurde ihm zu
Muthe bei dem Gedanken, dem Lieutenant bald
mit der Pistole gegenüber zu stehen. Jetzt, im Augenblicke,

hätte er es thun wollen, er fühlte, daß er
sicher gut getroffen haben würde.

„Er soll Dich nicht umsonst unglücklich gemacht
haben!" klang es zornbebend von seinen Lippen.
„Die wohlverdiente Strafe soll dem Elenden nun
werden!"

„Bruno, was hast Du vor? Du willst Dich
mit ihm schlagen!" rief sie entsetzt. „Um Gottes
Willen, Du willst es thun, ich lese es ja aus
Deinen Zügen und warum wärst Du sonst
gerüstet zu so später Stunde?"

Vergeblich war jetzt alles Leugnen seinerseits,
sie ließ sich nicht beschwichtigen, hatte sie ja doch

von seinem Streite mit dem Lieutenant gehört,
aber bisher nicht an die blutigen Folgen desselben
gedacht.

„Wenn Dir mein Leben lieb ist, thue es nicht,
denn keine Ruhe fände ich mehr auf dieser Welt,
wenn das Duell unglücklich endete! Meinetwillen
willst Du Dein Leben in die Schanze schlagen
und auch seines, meinetwillen soll Blut fließen?!
Ach, was kann ich armes Mädchen denn dafür!"

Da sein Beginnen nicht mehr zu verbergen war,
konnte er nur trösten und beruhigen, aber es wollte
ihm nicht gelingen.

„Bruno, nicht an mich, nur an Deine Frau
und Deine Kinder denke! Deine Wilhelmine überlebt

ja nicht Deinen Tod, weißt Du doch, mit
welch' schwärmerischer Liebe sie an Dir hängt! Und
als Vater darfst Du Dein Leben nie und nimmer
leichtsinnig opfern!"

„Sei ruhig, Hedwig, mache mir das Herz nicht
schwer, es muß geschehen, die Mannesehre
gebietet es!"

„Die Ehre? — O Ihr harten, gefühllosen
Menschen! — Die Ehre?! Denke an Weib und
Kind! Da ist Deine Ehre und Du befleckst sie,

wenn Du die Deinen hilflos verlassen willst !"
Erschüttert stand der Hauptmann todtenbleich

vor ihr; sie aber fuhr mit vor Thränen erstickter
Stimme fort:

„Und auch an mich denke ein klein wenig! In
heißer Liebe zu Dir schlug schon mein Kinderherz
und reich erwidertest Du sie. — Lasse Alles
vergessen sein! Ich habe ihm vergeben, thu' Du es

auch! Wen hätte ich denn auf der weiten Welt,
wenn ich Dich verliere! Ans Erbarmen mit mir
gehe nicht zum Duelle, denn Dein Leben kostet auch
das meine, auf den Knieen bitte ich Dich darum!"

Da fiel sie vor ihm nieder und rang stehend

ihre Hände zu ihm empor. Nur schwer gelang
es ihm, sie zu erheben. Da wollte sie zur Thür
eilen, doch mit starkem Arme hinderte er sie daran.

„Was willst Du thun, Hedwig? Lasse

Vernunft einkehren bei Dir!"
„Was nicht ich im Stande bin, Deiner Frau

und Deinen Kindern soll's gelingen! Durch das

Haus will ich das Entsetzliche rufen, daß die

Schreckenskunde sie aus dem Schlafe stören soll!"
Es dauerte lange, sie nur einigermaßen zu

beruhigen.

„Es gilt meine Ehre und meine Existenz! Denke

darüber, wie Du willst, aber als Offizier kann
und darf ich nicht anders handeln! Willst Du,
daß Dein Bruder als Feigling ausgestoßen wird
aus den Reihen der Armee? Vergiß die Schande
nicht!"

Da schlang sie fest die Arme um seinen Hals,
als wollte sie ihn nimmer lassen. Liebevoll strich
er ihr die Haare aus der Stirne.

„So lasse uns denn in Ruhe scheiden und
verbirg es sorgsam vor meiner Frau, ihr Herz würde
Todesqualen leiden und ich könnte es nicht ändern.
Gewiß wird es gut enden!" Schwer nur brachte
er das Folgende über seine Lippen. „Hedwig, sollte
es aber nicht geschehen, sollte ich nicht wiederkehrten,
dann sei meiner Wilhelmine eine treue Stütze in
ihrem Leide und verlasse auch meine lieben Kinder
nicht! Jetzt lebe wohl! Gewiß sind alle Sorgen,
alle Angst umsonst gewesen und auf das schwere
Scheiden folgt ein frohes Wiedersehen!"

Einen innigen Kuß drückte er noch auf ihren
Mund; sie aber weinte leise und reichlich flössen
die Thränen über ihre Wangen. Da machte er sich
aus ihren Armen frei und schon war er an der
Thür.

„Bruno!" rief sie wieder, und abermals
umschlang sie ihn. Als er endlich sich sanft befreit
und die Thür sich hinter ihm geschlossen, brach sie

schluchzend an derselben zusammen, galt es doch des

Bruders Leben, und auch das Leben dessen, der sie

verrathen, war ihr noch immer theuer.
Wieder ging der Hauptmann in seinem Arbeitszimmer

erregt auf und nieder. Hätte er gewußt,
daß es dahin kommen würde, er hätte sich und der
Schwester diesen schweren Kampf erspart.

Es war Zeit zum Aufbruche. Aber er konnte
nicht fort, bevor er nicht noch einmal seine Frau
und seine Kinder gesehen. Ganz leise öffnete er
die Thür, die zum Schlafzimmer führte. Nur mattes

Licht verbreitete die Nachtlampe auf dem Tische.
Wie jugendschön war sie noch, seine -Wilhelmine!

Welch' treue Liebe hatte sie ihm geweiht
und all' die schweren Kämpfe und Hindernisse hatte
dieselbe siegreich überdauert. Die blonden Locken

fielen losgelöst über ihre Schultern und wie ein
leises Lächeln umspielte es ihren Mund.

Da stand der ernste Mann, lange und lange
blickte er sie an und sogar nicht sattfehen konnte
er sich an ihr. Wie sorglos sie ruhte, während er
hinausging auf Tod und Leben. Da krampfte es

seine Brust zusammen und aufschreien hätte er
mögen vor tiefem Weh. Und dort, dort schlummerten

seine Lieblinge mit schlafgerötheten Wangen.
Die reizenden Engelsköpfchen hatten sich aneinander
geschmiegt und so innig umschlungen hielten sie sich

mit ihren zarten Aermchen.
Frau und Kinder! Die theuersten Schätze seines

Lebens waren sie ihm! Hier schmolz der starke

Mann, und wie er sich über die beiden Mädchen
beugte und Küsse auf ihre Lippen hauchte, rannen
unaufgehalten ihm die Thränen nieder.

Als er dann vor seiner Frau stand, da hätte
er sie nur ein einziges Mal in seine Arme schließen
und ihr noch einmal sagen wollen, wie namenlos
er immer sie geliebt. An ihrem Bette sank er auf
die Knie, und einige Augenblicke blieb er so liegen.
Dann noch einen Kuß, noch einen Abschiedsblick —
vielleicht ein Lebewohl auf ewig Und als die Thür
sich hinter ihm geschlossen, schlug er tieferschüttert
die Hände vor das Gesicht.

-i-
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Bleiern zogen die Stunden vorüber. Mit
brennenden Augen starrte ein bleiches Mädchen hinaus
zum Fenster ihres Zimmers und eifrig spähte sie

hinab auf die Straße. Ihr Herz litt Todespein und
namenlose Angst erfüllte sie; ruhig aber schlummerten

noch immer Frau und Kinder.
Dann wurde er gebracht auf einer rohgezimmerten

Bahre, mitten durch das Herz getroffen,
erschossen von dem Ehrlosen, der zu seiner Schandthat

an der Schwester noch den Mord des Bruders
hinzufügte. Mit einem Todesschrei brach Hedwig
an seiner Leiche zusammen. Nimmermehr kam sie

zum Bewußtsein, denn ein Nervenfieber machte

ihrem Leid ein Ende/ und nach wenig Tagen wurde
sie an der Seite des geliebten Todten in's Grab
gebettet. Nicht Stab und Stütze konnte sie der

verzweifelten, nun hilflos dastehenden Wittwe und
den armen, verlassenen Kindern werden. Vernichtet
so viel Glück mit einem Schlage! Und alles Elend,
aller Jammer — „um der Ehre willen!"

SprecHscraL.

Frage 620: Was gibt es in der Schweiz für Anstalten,
wo man einen ungerathenen Knaben von 16 Jahren
unterbringen könnte, damit er unter strenger Zucht und guter
Aufsicht ein Handwerk erlernen könnte oder wenigstens zu
regelmäßiger nützlicher Arbeit angehalten würde?

Frage 621 : Was für ein deutsches Blatt behandelt in
verständiger, klarer Weise Schul- und häusliche Erziehungsfragen?

Frage 622: Wie können Fettflecken aus Guttuchkleidern
vollständig entfernt werden, so daß sie nicht nach einiger Zeit
wieder zum Vorschein kommen?

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St Gallen.
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tSricfkujien bet lîebaktiou.

§f. gît. in §. SSBtr.finb fceretlê non Çreun»
bereite non ber ©acfje untmicl)tet. 9tod) finb
wir aber im galle, ju |d)»eigtn, big wir un§
ein eiçieneê, flareê SBilb ju jdjafjen im ©tanbe

finb. Smmerljm beften ®anf fiir bie SDltt»

tfieilung.
grau (Suinta in ji. Sffienn ©ie eine

politifdje ©rijjje geljeirattjet Robert, fc miiffen
©ie eë eben auä) mit in ben Sauf nehmen,
wenn ber Stame Sî>re§ ÏÏKanneS unb alfo audj
ber St)rige B£,tl ^en ©egnern etwa befpettir
licb au§gefproc£)m wirb unb fogar geicbäft»

lid)e unb ïjâuëlic^e SSerfjättniffe ber öffentlichen

Kritif unterliegen. SBenn ©ie Sf)ten Stieben
wahren wollen, miifjen ©ie lernen, fid) ruhig
über fo etmaë hinwe0äu'eten- ^Infiatt ju jam=

tneru unb ju Hagen follten ©ie bem non ber

rauhen- ©effentlidjteit angegriffenen unb oer=

wunbeten fKann ein töftlidjeS, frieblic^eê ®a»

heim bereiten, bah er bort bie politifchen
Kämpfe rergeffen unb fich glücfltd) fühlen fann.

Sri. £. 3«. in p. ©bitje, hohe Slbfäije

an ben ©d)ut)en, feftgebunbene, nicht beljnbare

©trumbfbänber, fefteë ©infdjnüren ber îuiûe,
preffenbe §al§lragen' unb eng anliegenbe ßlei=
berärtnel — foflte-att' bie§ mct)t mehr al§

genug fein, um bie Slutjirfulation ju l)em=

men unb bie auëgiebige SEhätigfeit ber Sungen

ju beeinträchtigen? ©ntfernen ©ie all' biefe

©chäblictjteiten unb ©ie werben fid) fofort
wotjler befinben. Wud) forgen ©ie für reine

ßuft in ben ©d)laf= unb SBohnräumen unb
befleifjigen ©ie fid) einer energifchen §aut»
pflege, nicht in Slnwenbung bon 3ßuber unb
©chminten, fonbern burd) öftere SSäber unb
tägliche Sübreibungen be§ Körpers.

grau §8. £. in ^t. ®ie fdjönfte unb
reijenbfte SDtobe für Kinber ift baS ©infache
unb îîaturgemajje.

v?. £. ß. §. tttnoupme SInfchulbigungen
finben in ber „©chweijer grauen»Leitung'1
fein ©djo, auch ^anrt nicht, Wenn uns ber
größte fRu^en in SluSficht gefteHt wirb. Sßenn
bie, Klagen gegen bie SBetreffenben richtigen
©runb faben, fo bürfen fie unter botlftänbiger
Namensnennung gemacht werben. „Sßa§ $u
nid)t Willft, bah man Sur tlpt', baS füg' auch
feinem ïlubern su.." So lange eine Klage-
für unê nicht, g r üm b I i ch erwiejen ift, nehmen
wir ben Slngefchutbigten jeberjeit in ©djütj.

ftr. 10. Siecht türfifchroth gefärbte SBoKe

ift wafd)äd)t, bagegen ift fie iheurer als bie
anberen farbigen UBotlen. ©ewajdien werben
fie in lauwarmem ©eifenwafjer, bem etwas

©almiafgeift jugefetji würbe.

§rn. (gmt. J5. in £erslid)en San! für
31)re gute fDleinung; Sipe 2Bünfd)e fönnen
£>erücfficbtigung finben.

Inserate.
' Jedem Auskunftsbegeliren sind für "beidseitige
Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzntbeilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Gesucht:
In ein gutes Privathaus eine

brave, fleissige Tochter, die Liebe
zu Kindern hat (sind bereits grösser),

den Zimmerdienst versteht
und namentlich auch im Weissnähen

geübt ist. [4596
Anmeldungen unter Aufgabe

von Referenzen sub Chiffres O F
2970 an das Annoneenbüreau von
Orell Ftissli & Cie. in Zürich.
4603] Eine brave und gewandte Person,
welche mit Kindern umzugehen weiss
und die Hausgeschäfte versteht, findet
Anstellung im Thurbad Bisohofszell.

Gesucht.
4602] In einem Badhôtel wird einer
gebildeten Tochter für 2—3 Monate freie
Station und Kurgebrauch offorirt,
wogegen dieselbe zwei schulpflichtigen
Kindern die Hausaufgaben zu überwachen
und wöchentlich zwei Stunden
französischen Unterricht zu ertheilen hätte.

Adressen nimmt Herr A. Wunderli,
Pfarrhelfer in Baden (Schweiz), entgegen.

Doppeltbreiter Wofea-Foulé
(garantirt reine Wolle), à Fr. 1. 20 per
Elle oder Fr. 1. 95 per Meter, versenden

in einzelnen Metern, Hoben, sowie
in ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co. (Jentralh., Zürich.
P. S.. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis. [«67

Stelle-Gesuch.
4598] Eine gut erzogene Tochter von
angenehmem Aeussern, der deutschen
und französischen Sprache in Wort und
Schrift mächtig, seit mehreren Jahren an
besseren Stellen in Privathäusern der
französischen Schweiz plazirt, sucht eine
Stelle als Ladentochter. Zeugnisse zur
Verfügung.

Offerten mit Ziffer 4598 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Eine Wittwe gesetzten Alters,' im
Hauswesen vollkommen vertraut und
beider Sprachen mächtig, sucht eine Ver-
trauensstelle, sei es zu einer Dame oder
zu einem Herrn, Familie oder Hôtel.
Gute Zeugnisse. [4601

Offerten unter 4601 nimmt die Expe-

Stelle-Gesuch.
4597] Ein gut erzogenes Frauenzimmer
gesetztem Alters, von gutem Charakter,
das schon eine Reihe von Jahren in
mehreren Familien als Haushälterin zur
besten Zufriedenheit gewirkt, sucht
ähnliches Engagement, am liebsten bei älteren,

alleinstehenden Leuten in bürgerlichem

Hause. Beste Referenzen.
Offerten mit Ziffer 4597 befördert die

Expedition d. Bl„ welche auch auf
Verlangen nähere Auskunft ertheilt.

Eine sehr empfehlenswert!)e junge Frau,
tüchtige Kraft für Anfertigung irgend

welcher exakter weiblicher Handarbeiten,
sucht für ein Geschäft oder

Etablissement in der Nähe der Stadt Scbaff-
hausen. oder ~8t.Hallen solche regelmässig
zu liefern.

Freundliche Mittheil ungen von Adressen

sind gütigst zur Weiterbeförderung
der Expedition der „Schweizer Frauen-
Zeitung" einzusenden. [4577

Ladentochter.
4579] In ein grösseres, sehr solides Ci-
garrengeschäft wird eine tüchtige,
charakterfeste Ladentochter als Verkäuferin
zu baldigem Eintritt gesucht.
Sprachenkenntnisse nothwendig.

Offerten unter Chiffre M R 4579 an die
Expedition dieses Blattes.

4586] Ein junges, intelligentes Mädchen
(Ostschweizerin), das ein Ordinäre kochen
kann und sich den andern vorkommenden
Hausgeschäften willig unterzieht, findet
dauernde Stelle in einem Privathaus in
Bern. Eintritt auf 1. Dezember.
Reisekosten werden vergütet.

Adresse ertheilt das Offerten-Bureau
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Gesucht.
4587] Ein Frauenzimmer, in den
Handarbeiten (Strickereien, Häckelarbeit
und Stickereien, Blattstich ausgeschlossen)

gewandt, sucht unter bescheidenen
Ansprüchen beständige Arbeit in' S

Haus.
Gefl. Offerten unter Chiffre 4587

beliebe man an die Exped. d. Bl. zu senden.

Rein Zweifel mehr!
Wer will heute noch zweifeln an der

Unfehlbarkeit des Eau Auti-Fellicu-
laire, wenn täglich, ja sogar stündlich,
solche Berichte bei mir eingehen, wie der
hier folgende, über dessen wunderbar
heilsame Wirkung auf die Kopfhaut und den
Haarwuchs [4488

Herr J. Blank, Schaffhausen.
Senden Sie mir wieder 5 Flaschen Eau

Auti - Pelliculaire. Ich kann Ihnen
die beste Zufriedenheit über dieses
Kopfwasser aussprechen. Frl. Nef f.

Appenzell, z. Krone, im Dezember 1885.
Zu haben à Fr. 2. 25 bei

Obigem.

J*ensi©si
4581] für junge Herren bei Herrn und
Frau Cornaz-Berger in Neuenburg. Gute
Referenzen zu Diensten. (H 230N)

Man wende sich gefälligst an Herrn
Altforstmeister Cornaz in Neuenburg.

Verlag von B. F. Voigt in Weimar.

Einblicke
durch

Fenster, Thür und Dach
iu das Innere des menschen.

Eine Quintessenz der Beobachtungen
und Forschungen eines Lavater, Gall,
Spurzheim, Roger, David u. a. m. über
Physiognomik; Schädellehre; Mund,
Zähne und Lippen; Haltung und
Bewegung des Körpers, Stimme, Gang,
Kleidung; Mimik; Deutung und Auslegung

der Handschriften ; Chirologie etc.
Dritte Auflage,

durchgesehen, verbessert und vermehrt von
Friedrich Seidel, [4594

Stiftslehrer.
Mit 14 Tafeln Abbildungen.

1886. gr. 8. 3 Mark.
Vorräthigin allen Buchhandlungen.

A.echte
itanzer Trieti

Per % Kg, Fr. 1.30 Cts.

Feinste Nonnenkräpfli,
weisse und branne, per Dutzend 60 Cts.

Für Wiederverkäufer Rabatt, hß. ßuckstuhl,
4885] Loretto-Lichtensteig.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

ff« «J.'u inländisches und engli-
«OirCllHwIlj sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen, Ä'Ä
Fussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

Haar-Restorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel,

ergrautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu geben. Erfolg garantirt.

('Iiiiiiii-Hiiiir-Iialsaiii.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gehrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zurBeseitigung
der Kopfschuppe'n. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1.25 bei

Klapp & Banmann, Droguerie z, Fatten,
St. Gallen.

Doppeltbreite
Carreaux fantaisies,

Saison-Nouveauté à Fr. 1.20 Cts. per Elle
oder Fr. 1.95 Cts. per Meter, versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen
Stücken portofrei in's Haus [4452

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Fabrikation
St. Graller

[3988.

iHanfl- a. lascMnen-Süctereien.

Specialitäten :
Lieferung oder nur Sticken ganzer

Aussteuern.
Grosse Auswahl in Mouchoirs,

Gestickte Hoben jeglichen Genres.
Weisse und farbige Vorhänge,

uâ.- Lut!z
Yadianstr. 19, St. Italien.

Gestickte Roben
sowie alle Arten

1

Hand-11. Maschinen-Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird bei Zusendung von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen - Stickerei in Seide,
Garn etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R, Klee-Hohl, Broderies,
Heiden.

z Richt©r's
PSteinbaukastenJ

=1
1jjjj Aufträge auf solche, sowie auf ijfi

nErgänzungskasten jft
W werden prompt ausgeführt.
[h] Wilh. Tanner in Herisau, [ti,

zur Helvetia. [4599 w

Klavier-Lampen
in oSTickel und Messing

empfiehlt höflichst [4600

J. Eicher, Lampist, St. Gallen,
24 S c h m i e d g a s s e 24.

gooooooooooooooooooooooo
8 Winterpantoffeln 8
Q und Finken 8
0 mit soliden Schniirsohlen, wieder g
O bestens assortirt, sowie q
8 Hanf- & Schniirsohlen §
O in allen Nummern. q
B Thürvorlagen §
9 aus Cocns- und Manillaseil in fünf 9

verschiedenen Grössen.

Cocusläufer
60—120 Cm. breit [4552

zu billigen Preisen empfiehlt bestens

D. Denzler, Zürich,
Limmatquai 12 und Rennweg 58.

O
O
oo
ooooooooooooooooooooooooooooooo

Nähmaschinen
unten und oben direkt von der Fadenrolle
nähend. Zeua-msse Steffen zu Diensten.

Fünfjährige Garantie.
Ebenso Gloriosa-, Singer- und andere
Nähmaschinen halte in grosser Auswahl.

Reparaturen [4582
aller Systeme Näh- und Strick-Maschinen.

Prompte Bedienung.
A. Hotz, Mechaniker, in Cham.

X.
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Krieskasten der Redaktion.

A. W. in S. Wir sind bereils von
Freundesseite von der Sache unterrichtet. Noch sind

wir aber im Falle, zu schweigen, bis wir uns
ein eigenes, klares Bild zu schaffen im Stande
sind. Immerhin besten Dank für die

Mittheilung.

Frau Kmma H. in L. Wenn Sie eine

Politische Größe geheirathet haben, so müssen

Sie es eben auch mit in den Kauf nehmen,
wenn der Name Ihres Mannes und also auch

der Ihrige von den Gegnern etwa despektierlich

ausgesprochen wird und sogar gcschäst-

liche und häusliche Verhältnisse der öffentlichen
Kritik unterliegen. Wenn Sie Ihren Frieden
wahren wollen, müssen Sie lernen, sich ruhig
über so etwas hinwegzusetzen. Anstatt zu
jammern und zu klagen sollten Sie dem von der

rauhen Oesfentlichkeit angegriffenen und
verwundeten Mann ein köstliches, friedliches
Daheim bereiten, daß er dort die politischen

Kämpfe vergessen und sich glücklich fühlen kann.

Frl. A. W. in W. Spitze, hohe Absätze

an den Schuhen, festgebundene, nicht dehnbare

Strumpfbänder, festes Einschnüren der Taille,
pressende Halskragen und eng anliegende
Kleiderärmel — sollte-all' dies nicht mehr als

genug sein, um die Blutzirkulation zu hemmen

und die ausgiebige Thätigkeit der Lungen

zu beeinträchtigen? Entfernen Sie all' diese

Schädlichkeiten und Sie werden sich sofort
wohler befinden. Auch sorgen Sie für reine

Luft in den Schlaf- und Wohnräumen und
befleißigen Sie sich einer energischen
Hautpflege, nicht in Anwendung von Puder und
Schminken, sondern durch öftere Bäder und
tägliche Abreibungen des Körpers.

Frau ZS. L. in M. Die schönste und
reizendste Mode für Kinder ist das Einfache
und Naturgemäße.

S. K. Z. Anonyme Anschuldigungen
finden in der „Schweizer Frauen-Zeitung"
kein Echo, auch dann nicht, wenn uns der
größte Nutzen in Aussicht gestellt wird. Wenn
die Klagen gegen die Betreffenden richtigen
Grund haben, so dürfen sie unter vollständiger
Namensnennung gemacht werden. „Was Du
nicht willst, daß man Dir thu', das füg' auch
keinem Andern zu." So lange eine Klage
für uns nicht grümdlich erwiesen ist, nehinen
wir den Angeschuldigten jederzeit in Schütz.

Wr. 10. Aecht türkischroth gefärbte Wolle
ist waschächt, dagegen ist sie theurer als die
anderen farbigen Wollen. Gewaschen werden
sie in lauwarmem Seifenwasser, dem etwas

Salmiakgeist zugesetzt wurde.

Hrn. Hin. Z. in H. Herzlichen Dank für
Ihre gute Meinung; Ihre Wünsche können

Berücksichtigung finden.

lQVSI-^6.

AsilsQxrsis: 20 Ots. ; Xoslaiiâ 20

SvSHKvàì-
In sin glltss ?rlvsàs,ll8 sins

bravs, âsissÍKS loàtsr, âis I-isks
su. Xinâsvn land ssinâ bsrsits Zrös-
sse i, âsn Wnnnsnclisnsb vsrstsllt
nnâ nêrrnsnblià anà inr Wslss-
nàsn Ksrilvd ist. ^596

ánrnslânnAsn nntsr ^.nlMbs
von Usisnsnssn snb LIuSnss O?
2370 an às ^.nnonssnldni'san von
vrell Düssli à 0io. in /ûrià
4603s Dine brave uncl gevanàtsDerson,
vslobe mit Kinclsrn nmxugeben vsiss
unà clis llausAssobäkts vorstellt, kinàst
elnstellung im Ikurbaâ LiseboksssII.

4602s In sinsnr Laàbôtel virà siller gs-
bilcletsu loodtsr kür 2—2 Mounts kreis
Ltatiou nnâ. üurgskrauob oKsrîrt, vo-
gegen àissslbs xvsi sobnlplliobtigsn Dill-
àsrn clis Hausaufgaben xu nbsrvaobsn
uirà vöobsntliob xvsi Ltnnclsn kranxö-
sisebsn Dnterriobt xn srtlreileir batts.

Dàrsssen nimmt Herr lì., IVllllâsrli,
Dkarrbslksr in Laâsu (Lobvsix), entgegen.

sgarantirt rsins tVolls), à Dr. 1. 22 xer
DIls ciàsr Dr. 1. 35 per Nstsr, vsrssn-
âsn in àxelnsn Nàrn, kodsn, sovis
in ganxsn Lìilàsn portofrei in's Huns

llettings»' â Lv. 0oàà.. ^Ul'ieli.
D. 8.^ lVlustsr-Dollöstiollöll dsrsitvii-

iigst unà nsussts Noàsbiiàsr gratis, presr

4338s Zins Znt srxogsns Daebtsr von
angensbmem Denssern, clor clsntsoben
uncl kranxosisoben Lpraobs in IVort nncl
Lelirikt mäebtig, seit melrrersn .labrsn an
besseren Ltellsn in Drivatbäussrn cler
kranxösisebsn Lobvsix plaxirt, snelrt eins
Ltslls als IlNÜSIltoodtsr. Zeugnisse xur
VertnAUNA.

Okksrteu mit killer 4338 bskörclert clis
Dxpsclition clisses Blattes.

à Mtm xàNìblansvessn vollkommen vertraut nncl
bsiclsr Lpraoben mäebtig, snelrt sins Ver-
traususstslls, sei SS xu einer Dams ocler
xn einem Herrn, Damiüe ocler Hôtel,
(lute Zeugnisse. s4601

Okksrten unter 4601 nimmt clis lZxpe-

8tel!0-(ls68ued.
4ö97j Din Ant er20ASnes Drausnximnrer
Assstxtsrn Alters, von Autem Lllraralrtsr,
clas solron sins Rsilrs von llalirsn in melr-
rsrsn Damilisn als Ilausdältsriu 2ur be-
stsn ^utrisclsnlrsit Asrvirlrt, snelrt älrn-
liolrss DnANAsinsirt, am liebsten bei älte-
rsn, alleinstsbsnclen llsuten in bürAer-
liebem Hanse. Lests Rstsren^en.

chlkbrtsn mit bilker 4397 bstorclsrt clis

Dxpsàition cl. lZl,, rvslobs auob ant Ver-
lanAsn nalrsre àsbuntt srtbeilt.

Vins ssbr smxtsklsns'vsrtbs junAS Dran,
« tnobtiAS Xrakt kur ^.nfsrtiAUNA irAsnck
rvslobsr sxalctsr rveiblielrer Ilunckurbei»
ten, snelrt Mr sin desebält ocler Lta-
blisssmsnt in clsr bläbe clsr Ltaclt Fekalk-
bansen ocler Zt. Lallen svlebe rsASlmassiA
x» iieisrr. 4

Dreunckliobs MttbsilunAsn von ^clrss-
sen sinci Autigst xur VsitsrbsiörclsrunA
cler llxpeàrtion àor „Febvsixsr Dräuen-
^situirA" einxussnclen. s4377

4379s In ein Arösssres, ssbr soliàes (lr-
AarrenASsebätt rvirà eins tvebtlss. oba-
rabterkeste llaclsntoebtsr als Vsrkäuksriu
xu balcliASm Dintritt Aesuelrt. Zpraeben-
Kenntnisse notbrvsnclÍA.

OLerten unter (llritlrs M lì 4273 an âis
Dxpsciition àieses Blattes.

4386s Din zunAss, intelligentes Naàcbsn
jchstsobrvsixorin). àas sin Lrclinärs kooben
Kanu uncl sieb clen anclsrn vorkommsnàen
LàusAssebâkten rvilliA untsrxiebt, ünäst
clauernàe Ltelle in einem Drivatbaus in
Lern. Lintritt auk 1. Lsxsmbsr. Reise-
Kopten rveràen vsrAütst.

^.âresse srtbeilt àas Okksrten-Lursau
àer „Lebrveixer Drauen-DeitunA".

4387s Div Drauenximmsr, in àsn Lanâ-
arbeiten (8triekersien, Iliivkelurbeit
unà 8tioksreiku, Llattstiob ausAsseblos-
sen) Asrvanclt, suelrt unter bssobsiàsnsn
rlnsprüobsn bsstäncliZ's àldsti: 111's
llîtllS.

Lstl. Okkertsn unter Obiikrs 4387 bs-
liebe man an àis Dxpeà. à. LI. xu ssnàsn.

kà màr!
^Ver rvill beute noek xrvsiksln an àer

Ilnksblbarksit àss ûàll Ltllt1-?sI11vll-
lairv, venu täAlieb, sa svAar stûnàliob,
solobs Lsriolrte bei mir sinAsben, vis àer
bisr íol?enàs, über clessen vunàsrbar beil-
same VirkunA ant àis Dopkbaut uncl àen
Laarvuolrs? j44L8

Herr I. Llank, Lobakkìrausen.
Zenâen Lis mir visàsr 3 Dlasebsn Hall

ckì.ll'ti » ?sIUvllIs,1rv. lob kann Ibnsn
àis bests Dukrrsàenlrsit über àieses Roxl-
vasssr aussprsobsn. Drl. bletl.

^.Msnxsll, x. Xrone, im vsxsmbsr 1883.
Du baden à Dr. 2. 23 bei

VdiKSll».

4381s kür süllgs Hsrrsn bei Herrn unà
Drau OorllÄü-LsrZsr in MsusnburZ. Outs
Kskersnxsn xu Diensten. (ll 230 bl)

Nan venàs sieb AskälliAst an Herrn
rlltkorstmeister Q in MsuellburZ.

VsrlaZ von L. VoiZt in 'Usimar.

clurolr

k^kN8tei', Itiür unct vaeti
ill âas Illllvro âss Alellsodsll.

Dine tsuiutesssnx cler LeabaobtunAsn
nncl DorsoburiAen sines Davatsr, Lall,
Lpurxbsim, RoAsr, Davicl u. a. irr. über
?b/sioAllomik; LebäclsIIsbre; Nuncl,
Däbns uncl Lippen; llaltunK uncl Le-
vsAunA clss Lorpsrs, Ltimms, OanA,
ltleiclunA; blinrik ; DeutunA uncl àsls-
Aunz clerlZanclsolirittsn; OlriroloAis sto.

vrikte àuklags.

Drisârieb Leiàel, s4394

Äit 14 l'atein ribbilàunAsn.
1886. gr. 8. Z Mark.

Dori litbîA in alien LnobbuncklnuAen.

MM »?er «A. Dr. 1.30 tts.

?sàsts I?orinsàZ.xAi,
racei88k nnâ braune, per Dutxsnà 60 Ots.

Dür IVieclsrvsrkäuksr Rabatt.

k. kllâstukl,
4383s Loretto-LiolrtenstsiA.

2o1àsns NsàMs î

^VöltüuSZtsllllllA àtvvsrxgll 1885.

(8VI88L)

inlânàisobss unà enAli-
sobss Dabrikat, in alleu

Lreitsn unà sobönsn Dessins.

LariàeL â, ^àsâouxKbrà-
Kation, veiss unà karbiA, in reiebster àus-
vabl, smxklsblt unà bemustert auk Ver-
lanAsn

Hâ. ^Vs.ràs.QQ,
81, Lallen, vis-à-vis Hotel LtiêAsr.

Isàlimasàà,
Dussbstrisb, aus àer renommirtsn Dabrik
von Lsiâsl & blau mann in Dresàsn,
stsbsn sbenàasslbst xur LssiobtiAunA unà
DrükunA bereit. — Larantis unà Lratis-
untsrriebt. s3613

Hs.g.r-Iî.sstorrsi'.
Lioberstes unà unsebâàliobss Nittsl, er-

Arautem llaar àis ursprünZIiebs Darbe
vieàsr xu Agbsn. DrkolA Zarantirt.

Lei vöobsntiiob msbrmaliKem Lsbrauob
àas siobsrste UittsI xur DrianAuvA sines
krâktiAsnllaarvuebsss unà xurLsssitiAunA
àer Xopksokupxsn. (U 113 6) s3632

In Dlaeons à Dr. 2, rssp. Dr. 1.23 bei

NSW à LâMM, MMM?.
St. krllllkll.

Vovpvltdreits
barreaux àtalsies,

Laisvv-Iloûvsàê à Dr. 1.22 2ts. xsr DUs
oâer Dr. 1.95 (lt8. per Aster, vsr8kll<lsn in
sinxsinsn Astsrn,R.c>bsn, sovie in Zanxsn
Ltllsksn xortokrsi in'8 ílaus ^.4452

vettingki'Si lZo., 0ôàld., àià
8. Nustsr-Oolieotionsn bereitvilliZst

unà nsus8ts Noàsbilàsr gratis.

j3983.

sIIM-ll.UAl!l>îl>N-8ljckà
Lxsoialitàtsll:

DisksrunZ oàer llnr Ltilîksn Zanssr
Ausstellern.

Srosse àsvabl in Moueboirs.
Asslillkts lîobsll ssAliebsn Lsnrss.

IVsisss unà karbiZs Vorbängs,

Vaàiiìustr. 19, 8t. wallon.

Ksstiektg lîoben
sovis alls L.rtsn

Ilà- u.
liefert Dntsrxsiobnstsr in eigenem Dabri-
kat unter billigster Lsrscbnnng. L^uob
virà bei Dussnàung von 4.30 m. Ltokkseàs
beliebige àlasobinen - Ltieksrei in Lsiäs,
llàru ete. sofort ausgskubrt. Dins grosse
àsvabi Muster stsbt ssàsrxsit xnr
gefälligen Dinsiebt bereit. s369S

R. ILlse-Llolil, Lwàsriss,
ÜSZ.Ä.S»..

Hi

A8tgindsuks8ten.^
---I

Ä Aufträge auf solebe, sovis auk Ä

.W veràen prompt ausgskubrt.

^ ?s.n»sr in àsrïss.1», A
xnr Helvetia. s4399 W

Klaviei'-l.smpsn
à KkiolLSl

smpüsblt böüiobst s4600

violier, Iig-mM, 8t. Kallen,
24 Lebmisàgasss 24.

^îZ00000îXXXXXXXZ(XXXXXXXZ0
s 8
O ?Ì!às» 8
^ mit soliàsn Lànûrsobìkll, visàsr ^
xz bestens assortirt, sovis xz

8 Hkîtk- ck 8àîlr80ÍilHll 8
xz in allsn blumrpsrn. g
8 VI»»àì V«»tZ 8
8 aus (lvons» unà Zlnnllìàselì in künk 3

vsrsobisàsnen Lrösssn.

60—120 Om. brsit s4532
xu billigen Dreisen smxklsblt bestens

v. vensilei.. ^ürieti,
lbiiuinntcznal 12 nnâ Renuveg.38.

c>
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Ulltêll unà eben ckirskt von àer Daàsnrolls
nâbsnà. Deu?nlsse stellen xu Diensten.

D'à///)'«/cr/x/s
Dbsnso Slorioss,-, Linger- unà auâsrs
Mâdiuaeedillêll balte in grosser àsvabl.

Rexaralllroll s4382
aller Systems unà 8trick-Maseliinen.

Drczrnxts Lsàlsllllllg.
X. Lot/, Nselllliiiksr, ill Ltiam.



St. Gallen, „Den Desten Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in hie Hand der Frauenwelt gelangen,11 VIII, Jahrgang.

Frauenarbeitsschub Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Königin Olga.

Beginn eines neuen Quartalkurses Dienstag d. 11. Januar 1SS7. Ausbildung in sämmtliehen weiblichen Handarbeiten

auf Grundlage des Zeichnens; Unterricht in Buchführung, kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz. Wissenschaftliche

Vorträge. Neben der praktischen Ausbildung der Schülerinnen Hauptgesichtspunkt der Anstalt die Heranbildung
von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen.. — Anfragen und Anmeldungen sind, womöglich noch vor dem

20. Dezember, zu richten an (M. ag. 547 S) [4589

Das Torsteheramt der Fraueiiarbeitsschule.

LOCLE.
Goldene Medaille

Weltausstellung Antwerpen

1885.
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H410J)

Löslicher Cacao
empfehlenswerte durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroraa, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
hillig'en Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

mmmm
Englische Sprache.
4593] Unterzeichneter empfiehlt sich auch
diesen Winter für Ertheilung englischen
Sprach-Unterrichts, speziell solchen
Personen, die in kürzester Zeit englisch
sprechen zu lernen wünschen.

D. Scheibener, Sprachlehrer,
St. Gallen, Seheffelstrasse 18, I. Stock.

0. H. Wnnderli, Zürich
vis-à-vis der Fleischhalle

erste Schweiz. GmiiaareiifM
liefert ' [4342

alle in der Familie nöthigen Gfùmmi-
fabrikate in guter u. billiger Waare.

Warnm sind die Richter'schen
Pateni-Steinbaukasten so
beliebt? Warum werden

sie von den Kindern allen anderen Spielen
vorgezogen? Die Erklärung hiefür findet

man in den zahlreichen Gutachten
angesehener Pädagogen, welche der
neuen reichillusirirten 1886er Preisliste
beigedruckt sind. Es sollte daher
niemand versäumen, vor der Wahl eines

Weihnachtsgeschenkes diese
Preisliste zu lesen und sie schleunigst
per Postkarte zu bestellen bei: F. A.
Richter & Cie. in Ölten, Rudolstadt,
Nürnberg, Wien, Rotterdam oder London

E.C., 1. Railway-Place, Fenchurch-
Street. [4553

f

H)as

Volks-Magazin St. Gallen

atöEefototestes/ grösstes Ellewaaren-GcscMft

mit Filialen in Basel und Bern
• ist die billigste und reellste Bezugsquelle für
; Baumwollwaaren, Leinwand, Franen-
: kleiderstoffe, wollene Bettdecken etc.

Muster stehen von St. Gallen aus gerne franco zu Diensten.
• (Basel und Bern versenden keine Muster.) Beim Verlangen
' von Mustern bittet man um gefl. nähere Bezeichnung der

gewünschten Stoffe.

Aufträge werden prompt und exact ausgeführt gegen
Nachnahme oder Vorausbezahlung.

Hausirer, Nätherinnen, Anstalten etc.
gemessen Extra-Rabatt.

I

p

Rinder-Gartenlaube.
Inhalts durch Jugendschriftsteller I. Ranges verbürgt. Vorzügliche Illustrationen
im feinsten Farbendruck. Alle 14 Tage ein Heft mit 12 Seiten Text und 4 farbigen
Illustrationen. Preis vierteljährlich 60 Pfg. Man ahonnirt bei allen Postanstalten
und Bachhandlungen. Probehefte gratis durch den Verlag der Kinder-Gartenlaube
in Nürnberg. I. und II. Quartal .fein gebunden 1 Mark 50 Pfg. [4538

Farbig illustr.
Zeitschrift zur
Unterhaltung, und Belehrung

der Jugend.
Gediegenheit des

röbel's ächte Spielgaben
Lehr- nnd Beschäftigungsmittel,

Kinderhandarbeiten
für Kindergarten und Haus.

Reiche Auswahl, stets Neuheiten. Preis-
courante gratis und franko. (H 4031Q)
Carl Kaetlmer, Winterthur,

Fabrik von Kinderhandarbeiten. [4523

Wolldecken
zu Fr. 3. —, 4. 25, 5. —, 6. 50
und höher empfiehlt in fiischer Sendung

Robert Egli, Tiiclandi,
Z-ü-ricih. [4592

64 Bahnhofstrasse 64.
Nach Auswärts per Nachnahme.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- nnd Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbaoh hei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten

F. SCHE 11IÎ E H & Co/s
E. SCHEHHEH & Co/s
F. SCHEHHEH & Co.'s

Haushaltungs-Seifen
Technische Seifen
Talgkerzen n.-Tafeln

3857]

Fabriken mit Dampfbetrieb
Yorstadt Nr 301 und Fulacherbürgli Nr. 1095

Schaffhausen.
Nachfolger der Firma

KTJNKLER-HIRZEL
gegründet 1822. [OF646

F. SCHEHHEH & Co.'s Stearinkerzen
F. SCHEHHEH & Co.'s Cristall. Soda
E. SCHERREH & Co.'s Fettwaaren.

Zu haben kei allen Droguisten nnd ColonialiaareniMlern,
Um sich gegen Nachahmungen zu schützen, verlange man ausdrücklich

F. Scherrer cß Co.'s Fabrikate.

[Spécialité de Chocolat à la Noisette

Jlfe jjfofttifdjßö g>efdj<>uR
auf ben

ârlbiisiif'dt für Iraimi mid födlier

üerfenbet bie SBudjbanblung ber „©djtoeigcr
grauemgcttung" ttt ©t. ©aKen folgenbe

S'd|tiillmit)let=IitS9«lifn.
I.

12 fdjHitlmnlîrr pin Jnflep
(mit gebrachter Erllcirang) :

I. $te ttntertatttc.
II. ©djiirjdjeit für größere ßtitber.

III. ßinbermantet. [705
IV. SBetnHctb für SDîâbdjeu.
V. ÜKorgett* ober ^auêjixtfe.

VI. Stoiber* unb SDtantettragen.
VII. ilntcrtnille für Stnber.

VIII. Stcibcrrod ititb Sinberuntlauf.
IX. Sttabcnljofeit.
X. Stnberfdjürgett mit 2terntelit.

XI. ©d)ürgd)en (für 1—3 gabte).
XII. 2SinbclböSd)en.

(preiê f£r. 2. — für bte gange ©olleftion.

II.
I. gademïatlle für ïorputente $er=

fonett mit grofen §üfteit.
II. gademilaUIe für mittlere tßofturen.

III. gactemSaitte für magere Sßerfonen
mit fletnett Hüften.

IV. gactemSaidc für SFitbdjen hott 12
big 15 galjrcu.

V. gacfetuSatlle für SDÎâbdjett boit 8
big 10 galjrcit.

VI. Surge £ail(ef.8Mbd)en0ott 4—6 g.
VII. Surge ©aide f. eütSinbbon 1—2 g.

Vni. Haïbanfdjlie^enber paletot für er*
toad)fene ißerfonen.

IX. §atbattfi^Iie|enbcr fßalctot f. 9Mb=
djen hott 11 big 12 galjren.

X. paletot für OJÎabdjcn bon 6—8 g.
XI. äßette ^augjade.

XII. äSetteg gädtein für ffltübdjett bon
4 bt§ 5 galjren.

XIII. (Sitte Haugfdjürge.
XIV. Kleine ©djiirge für SOiäbcfjett hon

5 big 7 gatjren.
tprciS gr. 2. — für bte gange ©offeftton.

8 SBIätter.

III. gt4;mttmtt|ïvr-Att#ôrtbe
(bergefietlt ». grau Hagen;£obIer)

ift nun ebenfalls bet unê befiettbar unb in
jeber SEBeife auf's Sefte ben üerfdjiebenen
SBünfdpn unferer oereljrtic^en-S(bonnen=
tinnen angepaßt. SDtefelbe umfaßt gWei
SIbtbetlungen.

1. gibtljriluitg.
23 Pollfiättbtge 6»r tt tt b $d)tttth

mttfter tu Aßaturgröfge, »orgügltd) aner=
ïannt für gutes Raffen (etngeln gum 2tuf=
legen, ntdjt inetnanber unb überetnanber=
gebenb bebrudft), nebft prafttfdjer Anleitung
gur ©elbfterternung ber einfachen Kleiber;
madjeret. ißreiS : gr. 3, —

2. gthtljeiluitg.
IBottftaubigc ,Kleittïiuî>er=2luSftat=

tung «tit 53 ©tfRiitttttuftertt tu 97a=

turgrofie, nebft leicbtfafjlicber ©rliiuterang.
ißreiS: gr. 4. (®tefe StuSgabe enthält
2ltteS, t»a§ bte S3efleibung Heiner Kinber
erfordert.)

gebe 21btljeilung ift aui$ eingeht gu
babeu. aSeibe gufammen in gleicher @em
bung gu betn rebugirten greife »ou gr. 6.

®iefe SRufter entfpreeben gang
_

fbegieR
ben Sebürfniffen herftünbiger, einfacher
^auSfrauen unb Softer, bie an H<mb »er
feÇr ïlar unb fafglicb gebotenen Stnleitungen
in ben ©tattb gefteIXt finb, jebeS £IeibungS=
ftücE für fid) unb bie gamitienangebörigen
felbft bergufteffen.

®iefe ©cbntttmufter:2luSgaben finb um
ftreitig baS Ï8efte, ©infadjfte, Sßerftänb=
iiibfte unb SBiltigfte, toaS in biefer SIrt
bi§ jebt geboten tourbe, unb eS ift »orauS=
gufe|en, bab — bei ber burd) unfere ob=

ligatoiifcben SlrbeüSfibuIeu atigemein »er=
breiteten SSorbilbung im 37ciben — biefe
aufjerft praltifcben, ibren SOSertb nie ber=
lierenben TRufter ftcb in jeber gamilie
einbürgern werben.

gebe SluSgabe gefebiebt in fertig 3ufam=
mengeftettten iîoileïtionen (niebt in 2iefe=

rangen eingelner Tfiufter), bamit allen
Sßünfcbeit gleicbgeitig entfprodien Wirb.

3u Seftellungen für f o f o r t i g e ßteferung
labet eut J) je §xpebition.

81. kà ,M LM dà WkMkll III8KMK, Vkllîdk ÍL âlk Ü3N âkl' krUkMkìl VIII. âW.

?ràUSHZ.rì>SÌt22àu1ê ^Slltlà^SU «1VnV.ì-.àx>.
Hlltèi- dein ?iotklct«iat Ilnei- U.^ estât der Xöiiigw VIAN.

Lsgiim sines neuen (Znàlkursss Vivostax â. 11. jssnuar 1887. Xusdildung in sànuntliàen wsidlioken Landarbeiten
auk. krimdlags des ^sivbnsns ; Dnterriobt in LnclMbrnns, kaukmärmisobem Rscbiisii und Lvrrsspondsn^. Wissensàtt-
liâe Vortrüge. Neben der xràtisoben Xusbildung der LokSlsrinnsn Lsuptgesiobtsxunkt der ààlt à Lsranbildung
Vou^ vsbrsàsn à Industrie- nuà ?r»usnàrbsitssokulen. — Xnkr»gen und XuineldungeNà sind, vomvMà nv<à vor dem

29. ve^euiber, riebtsn an (N. ag. o47 L) (4.:>8N

vî»« ^ «r«tvl»v> »mt «Ivl I^r»ì»eu»i I»eitH««IiuIv.

Solàsus ^sàâille
^slàsstôllliv^ àtffsrpôa

ILLS.

iillsu Vorteil. (L 4Iì) ^1)

Iiôsliàsr llacao

80ÌVS ra.8otis 2uì>orsituiiA
nnà 3.nsssrvZ7âsrtî1ioZi
tzlllig'sri ?rsis. ^3737

MWWZS

4393) Vnteresioknetsr smpüeblt sieb auek
diesen tinter kiir Drtbeiluog SNglisobêU
Lxraob-Vntsrriokts, speciell solobsn ?sr-
sonsn, dis in kürzester ^sit sUKUsvl»
sprsvlisu z^ll lernen wiinsobso.

O. Lokeidsvsr, ZprnLliIöstrsr,
81. Lallen, Lobeikelstrasss 18, I, Ltook.

K. II. ààli, Mried
vis-à-?ÌZ àsr ?Iöisod1ig.I1ö

M ZàM. kUUMMM
lisksrt 7 (4342

aile in à pamilis Mkigsn Ltuuuui-
ks.driks.ts in guter u. billiger Wears.

IVgrniil àdàis Riebtsr'seben
l>stent-8tsinbaukasten so
beliebt? Varnm werden

sis von àen biivàsrn allen anderen 8pielen
vorgewogen? vis Drklärnng biskür Ln-
àst man in àen wablreieben (Zutsclcken

avgessbsner Dâàagogsn, wslebs àsr
neuen relckillusirirten ILLLsr Preisliste
bsigeàruekt sinà. Ds sollte àabsr nis-
mauà versäumen, vor àsr IVabl eines
V s i b n a o b t s gss el> snks s àiess
vreislists wu lesen nnà sis sebleunigst
per vostkarte wu bestellen bei: p. â.
lliekter à Sie. in (Men, Ruàolstaàt,
Nürnberg, Vien, Rotterdam oàer Von-
don R.D., I.Railwa^-Riaos, Rsnebureb-
Ltrsst. (4553

k

Ds.s

Vol!t8-I!0sgsiin 8t. KsIIsn
M8^âMk8lK8, N»88lK8 LIIKIMMì-KMtM

mit Filialen in Là8ki nnà Lern
> ist àis billigste nnà rsellsts Le^ugsgusIIe für

^ KIsiàLtoZs, 'wolleüs Lsttàscksu etc.
^ Nüster stöben von Lt. (teilen eus gerne freneo Diensten.
- (Dasei und Dern versenclsn keine Nüster.) Deim Verlangen
' von Nüstern bittet inan urn gell, näbere làeicbnung à

gölvünsobten LtoRe.
' Vulträge werden prompt und exaet ansgekübrt gegen

Xaelnlallinv oder Voransbexalllnng.
<Z>

HAUsirsr, ^ättisriniiön, ^.nstsltsn sto.
ASNÌSLS6H Lxtra-ItÄdÄtt.

à^-K-dch^-Kx-Kx!-- <!Xz>kKx<K>'<K-<Z

5^

Mà-Kàlà
Inbalts ànreb àllgsnàscbriftstsllsr I. Ranges verbürgt, Vor^ngliobs Illustrationen
im feinsten Varbsvclrnok. L.lls 14 vage sin Nskt mit 12 Leiten vext nnà 4 farbigen
Illustrationen. ?reis visrteliäbrlieb 69 ?fg. Nan abonnirt bei allen vostanstaltsn
nnà Dnobbanàlnngsn. vrobsbskts gratis ànrob àsn Verlag àsr Xinâsr-Narislllaubs
in Nürnberg. I. nnà II. (Quartal fein gebnnàen 1 Uarlr 39 vkg. (4588

varbig iliustr. 2Isit-
sobrift 2nr vntsr-
baltnog nnà Dslsb-
rung der lugsnà.
Dsàisgenkeit âss

rWtzI'8 äektß 8piHl^bM
Vsbr- nnà Descbäftignngsmittsl,

Kinàtiaài'tikilsn
für Xinàsrgarten nnà Dans.

Rêiebs ltnsvabl, stets Nsnbsitsn. Rreis-
oonrants gratis nnà franko. (D 4931<Z)

Oarl lîîivànvi', t/Vintki'tliui',
Dabrik von LInàsrbanàarbeiten. (4523

vu ?r 3. —, 4. 25, 5. —, K. 5V
nnà böker emxüeblt in Visober Lsnànng

ködert HZIi, WMUU,
^-cà.râ.sà (4592

64 Labnlrokstrasss 64.
Naob Auswärts per blaobnabme.

kür Dsmâen, Veintnobsr, Rissenan^ügs,
viscbtnobsr, Servietten, vasobsntnobsr,
Danà- nnà Xnobsntnobsr eto. wird in
beliebigen Huantitätsn ^gegeben von
3758) N'nltber Dxgax, Fabrikant

in Llsisnbaeb bsi vangsntbal.
Mustsr swben ?u Diensten!

r. VMUkkkiR ^ eo.'8

I'. VdSDKKklll â ey.'8

IIl1D8ll1lItlINK8-86Ìt6N
?6(;dlii8(;Ii6 86ÌL6N

laWlernen n. -làln

3857)

Fabriken mit Dampfbetrieb
Vorsbadb lVr ZO1 tiirâ Dti1s.llv.srlzQrgli Hr. 1OZF

Lods.fffds.«ssii.
i^aokkolAer àsr ?irwa

X17 X II L R - HIR ^ L II
gegründet 1822. (0D646

8t!IIIbIìW!ì â (îo.'s ^kkìriàDi'îûDiì
I'. 80SHKKIIK ä- 0o.'8 Oràll. 8o<Ia

80IIIIKRIIR ^ (îo.'s l'ettivêlaren.
^ WM Ilki à MMà Nll IlliìMià^rkiiIiUâlkM.

vm sieb gegen Naobabmungen ?n sobnt^sn, verlange man ansdrüokllob
lkV .8o/tsrrer <O VVtvrâKês.

^SpsLiâs âs Odo<zola.t à 1a. Xoisstts

Als praktisches Geschenk
auf den

ärlicikM sür âautn unâ Tödliir
versendet die Buchhandlung der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in St. Gallen folgende

SHnittmiißtt-AllWlikN.
I. Ausgabe.

12 UMmjler M Wegen
(mit gedruckter Erklärung):

I. Die Untertaille.
II. Schiirzche» für größere Kinder.

III. Kindermantel. (705
IV. Beinkleid für Mädchen.
V. Morgen- oder Hausjacke.

VI. Kleider- und Mantelkragen.
VII. Untertaille für Kinder.

VIII. Kleiderrock und Kinderumlauf.
IX. Knabenhosen.
X. Kinderschürzen mit Aermeln.

XI. Schürzchen (für 1—3 Jahre).
XII. Windelhöschen.
Preis Fr. 2. — für die ganze Kollektion.

II. Ausgabe.
I. Jacken-Taille für korpulente

Personen mit großen Hüften.
II. Jacken-Taille für mittlere Posture».

III. Jacken-Taille für magere Personen
mit kleinen Hüften.

IV. Jacken-Taille für Mädchen von 12
bis 15 Jahren.

V. Jacken-Taille für Mädchen von 8
bis 1() Jahren.

VI. Kurze Tailles. Mädchen von 4—6J.
VII. Knrze Taille f. ein Kind von 1—2 I.

VIII. Halbanfchließender Paletot für er¬

wachsene Personen.
IX. Halbanschließender Paletot f. Mäd¬

chen von 11 bis 12 Jahren.
X. Paletot für Mädchen von 6—8 I.

XI. Weite Hausjacke.
XII. Weites Jäcklein für Mädchen von

4 bis 5 Jahren.
XIII. Eine Hausschürze.
XIV. Kleine Schürze für Mädchen von

- 5 bis 7 Jahren.
Preis Fr. 2. — für die ganze Collektion.

8 Blätter.

III. Spl/uittmuster Ausgabe
(hergestellt v. Frau Hagen-Tobler)

ist nun ebenfalls bei uns bestellbar und in
jeder Weise auf's Beste den verschiedenen
Wünschen unserer verehrlichen Abonnentinnen

angepaßt. Dieselbe umfaßt zwei
Abtheilungen.

1. Abtheilung.
23 vollständige Grund-Schnittmuster

in Naturgröße, vorzüglich
anerkannt für gutes Passen (einzeln zum
Auflegen, nicht ineinander und übereinander-
gehenv bedruckt), nebst praktischer Anleitung
zur Selbsterlernung der einfachen Kleider-
macherei. Preis: Fr. 3. —

2. Abtheilung.
Vollständige Kleiukinder-Ausstat-

tung mit 53 Schnittmustern in
Naturgröße, nebst leichtfaßlicher Erläuterung.
Preis: Fr. 4. (Diese Ausgabe enthält
Alles, was die Bekleidung kleiner Kinder
erfordert.)

Jede Abtheilung ist auch einzeln zu
haben. Beide zusammen in gleicher Sendung

zu dem reduzirten Preise von Fr. 6.

Diese Muster entsprechen ganz speziell
den Bedürfnissen verständiger, einfacher
Hausfrauen und Töchter, die an Hand der
sehr klar und faßlich gebotenen Anleitungen
in den Stand gestellt sind, jedes Kleidungsstück

für sich und die Familienangehörigen
selbst herzustellen.

Diese Schnittmuster-Ausgaben sind
unstreitig das Beste, Einfachste, Verständlichste

und Billigste, was in dieser Art
bis jetzt geboten wurde, und es ist vorauszusehen,

daß — bei der durch unsere
obligatorischen Arbeitsschulen allgemein
verbreiteten Vorbildung im Nähen — diese

äußerst praktischen, ihren Werth nie
verlierenden Muster sich in jeder Familie
einbürgern werden.

Jede Ausgabe geschieht in fertig
zusammengestellten Kollektionen (nicht in
Lieferungen einzelner Muster), damit allen
Wünschen gleichzeitig entsprochen wird.

Zu Bestellungen für s o f o rtige Lieferung
ladet ein Expedition.
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